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Du weißt den Weg. 


Weiß ich den Weg auch nicht, du weißt ihn wohl, 
Das mat die Seele ftil ond friedevoll. 

Iſt's doch umfonft, das ich mich jorgend müh’, 

Das ängitlich jchlägt mein Herz, jei’s fpät ſei's früh. 


Du weißt den Weg ja doch, du weißt die Zeit, 
Dein Plan ijt fertig ſchon und liegt bereit. 


Sch preife dih für 


Deiner Liebe Macht. 


Ich rühm die Gnade die mir Heil gebradit. 


Du weißt moher der Wind jo ftürmijch meht, 
Und du’ gebieteft ihm kommſt nie zu fpät. 
Drum wart ich Still, dein Wort ift ohne Trug, 
Du weißt den Weg für mich das tft genug. 





Aus „Lehre und Wehre.“ 


„Sa, dag iſt's, worüber id) 
Klarheit haben möchte — ob die 
Taufe, die Glaubenstaufe, durch— 
aus notivendig it. Muß ich wirf- 
lich mid, taufen laſſen? Kann id) 
ohne Taufe nicht in den Simmel 
fommen? Weshalb denn nicht ?— 
hat doch Chriſtus jelbit gejagt“: 
„Wer an den Sohn alaubt, der 
hat dag ewige Leben.“ „Sch bin 
gläubig, ſchon längſt: wozu mich 
noch taufen laſſen? Die Taufe iſt 
doch Feine Bedingung zur Selig® 
feit? — nit wahr?“ 

Kein, gewiß und - jelbitredend 
nicht. Wir werden jelig durch den 
&lauben, nicht durch die Taufe. 
Glauben an den Herrn Sejum, 
das fit daS Leben haben, da3 ge— 
genwärtige und das zufünftige. 
Dhne Frage, die Taufe ift nicht 
notwendig zur Seligfeit. Aber 
die völlige Seiligung auch nicht 
und fledenloje Reinheit des Le— 
ben auch nit. Ebenſowenig 
fortwährendes Bibellefen oder 
unausgefegte Wohltätigfeit oder 
ſtets hrennender Dieniteifer. Ohne 
das alles kann man jchon in den 
Simmel fommen. Ei ja, du kannſt 
im Notfall als Verbrecher iterben, 
und in den letzten Momenten 
bußfertig ımd gläubig ein Seuf- 
zerlein zır Jeſu hinaufſenden, 
und alfobald in Gottes Paradies 
eintreten. Wenigſtens einmal it 
einer fo in den Simmel eingegan- 
gen, ohne daß er ein einziges qu- 
tes Werf getan, ohne daß er fei- 
nen Lebenswandel irgendwie ge— 
ändert, ohne daß er für das Heil 
feiner Mitſünder Großes geleittet 
hätte. Der Schäher am Kreuz iit 
nicht getauft worden; feine Rir- 
che hat ihm ing Paradies hinein- 
geholfen, und er hat feine foge 
nannten „guten Werke“ aetan, es 
müßten denn fein Glaube, feine 
Burke, fein Flehen für gute Wer- 
fe geredmet werden, 

Ob er ein Mörder war, ob er 
als ein Verbrecher gefreuziat 
wurde, fo hat er doch im Glauben 
den Namen des Herrn Jeſu Chri— 
fti angerufen und er iſt ganz be- 
ftimmt ſelig geworden. „Wer an 
Jeſum Chriitum alaubt, wird 
nicht gerichtet.” Gott, der Serr, 
it fein harter Meiſter. Er jaat: 
„Rommet zur Seilsauelle: kau— 
fet und efiet ohne Geld und um:- 
fonft.” Sein wunderbares, allum— 


— €. 9. Fröfe. 


Die Notwendiakeit der Taufe. 





fajjendes Heil reiht Er in voll- 
fonmeniter, einzigartiger Weije 
und wmentgeltlih dar. Es ilt 
ichlechterdingS umionjt zu haben. 
Nein, gewiß, du brauchſt durchaus 
nicht getauft zu werden, um ſelig 
zu werden. 

Aber, lieber Freund, laß mich 
dir doch auch ſagen, daß wenn du 
mit ſolch erbärmlich kleinlichem, 
ganz ſelbſtſüchtigem Sinn die Se— 
ligkeit ſuchſt, dann ſtehſt du in 
ſchrecklicher, bedrohlicher Weiſe 
in Gefahr, das Heil garnicht zu 
erlangen. Wäre das nicht ein arg 
verichrumbites, jammerliches 
Weſen, wenn du nad gar nicht3 
fragen wollteit, al3 nad) deine 
eignen Vorteil und Bequemlich- 
feit, um dann ſchließlich dich doc 
noch in den Himmel einzuqued 
ihen? Sit das. alles, was du 
willft — nur in den Simmel hin- 
ein, jogar mit der ſchmählichen 
Auszeihmung, dag du möglichſt 
wenig getan hait, Chrilto und 
den Menichen zu Liebe? Willit 
du jo hart und kalt dich jtellen zu 
dem Gebot des Herrn, der für 
dich ſich jelbit in den Tod gab? 

Sm Weſen, wenn aud) nicht ge= 
trade dem Wortlaut nad, eignete 
der Führer aller Menfchenfeelen, 
unſer aller Meiſter und Vorbild, 
die Sprache Sohannes des Täu— 
fer jih an, und jagte: „Sch be- 
darf es, getauft zu werden.” Und 
doh war Er nicht fündig, mie 
wir. Er brauchte nicht getauft zu 
werden, um jelig zu werden, 
aber es geziemte Ihm, es war jo 
paffend, damit Er „alle Gerech— 
tigfeit erfülle”; ımd „lo jemand 
Chriſti Geiſt nicht hat,” den 
Sinn, der danach ſich jehnt und 
ftrebt. alle Gerechtiafeit zu erfül- 
Ien, jedem uns befannten Gebot 
Gottes zu gehorchen, „der iſt nicht 
fein.” 

„Muß ih durchaus mich tau— 
fen laſſen?“ DO, das tft nicht die 
Sprahe der Glüubigen am 
Pfingſttage. Die Sünden find ih- 
nen vergeben. Wie find fie fo 
frob, und allſogleich find fie dem 
Serrn aehorfam. Sie jchreden 
vor diefer heiliaen Pflicht nicht 
zurück. Pflicht? — Nein, al 
eine Pflicht ſehen fie es faum an. 
Sie eilen, ſich das köſtliche Por- 
recht anzueiqnen und werden fo- 
fort aetauft, alfe 3,000  mitein- 
ander. 

Schluß folgt.) 
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Am 7. Mai 5:50 Ahr moraens wurde der Sffentliche Friede 
zwijchen den Alliierten und Deutjchland proflamiert. 





Dirigenten- und Ge⸗ 
janafurje. 


Wie im vorigen Sahre, jo jol- 
len auch dieſem Jahre in Mani- 
toba Pirigenten- und Geſang⸗ 
furje abgehalten werden. Br. 
Ben Hord, der von der Kanadi- 
ihen Diſtriktkonferenz für dieſe 
Arbeit beitimmt ijt, arbeitet ge- 
genwärtig in B. E. und wird, jo 
Gott will, am 21, Mai jeine Ar— 
beit in Manitoba aufnehmen. 

Diefe Kurſe werden jih von 
denen im borigen Sabre dadurd 
unterjcheiden, daß Br. Horch die 
Dirigenten von gang Manitoba 
auf einem Plage eine Woche lang 
unterrichten wird anitatt in jedem 
Dütrifte ſeparat. Wahricheinlich 
wird der Platz für dieje Kurſe 
Winflersfein; genaues darüber 
in einefanderen Nummer. In 
der Woche, wenn die Dirigenten- 
furje itattfinden, wird Br. Horch 
am Tage mit den Dirigenten und 
abends mit den Sängern aus 
dem betreffenden Diitrifte arbei- 


ten. Während der anderen drei 
Moden wird Br. SHorch in den 


anderen Diſtrikten je eine Woche 
in einem Piltrifte mur abends 
mit den Sängern arbeiten, wozu 
auch ſelbſtverſtändlich die Diri- 
genten aus diefem Diitrifte ein- 
geladen find. Die Einteilung für 
Manitoba iſt vom Gejangfomitee 
folgendermaffen geregelt: 

1) Vom 91.—27, Mai der Di- 
ſtrikt Winnipeg, Sperling, New 
ton Siding, Marmette, Elm 
Ereef, La Salle und Springitein. 
In diefer Woche wird nur abends 
mit den Chören gearbeitet wer- 
den. Da diejes ein großer Diitrift 
it, wird Br. Horch voraussichtlich 
drei abende in Winnipea ımd 2 
Abende in Elm Ereef jen. Wenn 
diefes nicht paffend tit, dann bitte 
fofort zu berichten. Das Schlup- 
programm wird am 27. in Win- 
nipeg jtattfinden. 

2) Bom 28. bi3 zum 3, Juni 
der Diitrift Arnaud, Dominion 
City, Steinbah, Burwalde, Ni- 
verbille, Grünthal ımd Salbitadt. 
Sier werden. auch nur Gejang 
kurſe mit den Sängern an den 
Abenden Itattfinden. Niverville 
bat zu diefem Zwecke eingeladen. 

3) Rom 4.—10. Sımi der Dir 
ſtrikt Whitewater, Boiſſevain, 
Merander, Juſtice, Griswold 
mit Boiſſevain als Zentrum. Auch 
hier wird nur abends mit den 
Sängern gearbeitet werden. 

4) Rom 11.—17, Juni der 
Diitrift Winfler, Morden, Mani- 
tout, Rronsaard,  Solmfteld. 
Smith Si, Mtona und Gnaden- 
thal. Winfler iſt als Zentrum ae=- 
dacht. Stier mım ſollen die Diri- 
gentenkurſe ftattfinden. Br. Sorh 
wird bier mit den Dirigenten am 
Tage ınd mit den Sänaern aus 
dieſem Diftrifte an den NMhender 
arbeiten. Sollten in betreff die- 
ſes Planes Verſchiebungen nötin 
fern, fo bitte jofort an mich zu be: 





richten. 

Wenn eben möglich, jollten ſich 
alle Sänger, nicht nur Gemeinde- 
hor-Mitglieder, jondern alle, die 
gerne jingen, an’ den Abend-Ge- 
jangfurjen beteiligen. Daß die 
Dirigenten teilnehmen, iſt ja 
jelbitverjtändlich, Und nun 
wollen für dieſes Werf beten 
dab der Herr von dem wir ab- 
hängig jind, jeinen Segen zu die- 
ſer geplanten Arbeit geben möch— 
te, und wir richtig fingen lernen, 
d. h. in richtiger Stellung vor 
Ihm. 

J. Wedel, 
106 Noble Ave. 
Winnipeg, Man. 


Programm 

für 
Die Provinzial Konferenz der 
M. B. Geineinden Manitobas, 
abzuhalten den 1. und 2. Sunt, 


1945 in der M. B. Kirche, 
North Rildonan. 


Beginn um 10 Uhr am 1, Juni. 


1. Einleitung. 
3. Wahl der Konferenzleitung. 
3. Voritellung des Programm’3. 
4. Zeiteinteilung. 
5. Die Innere Miſſion: 
(1) Berichte von den Statio- 
nen. ; 
(2) ‚Berichte von den Arbei- 
tern. 
(3) Bericht von dem Intern 


Miſſions-Komitee. 
a. Predigerkonferenz. 
b. Reifepredigtarbeit. 
c. Bibelbeiprechungen. 
d. Grangeltiiationsarbeit. 
e. Randmiffion. 
(a) S. Bibelichulen. 
(6) Camparbeit, 
(ce) Winnipegofi2. 
(d) Moose Sorn, Nihern. 
(e) Ofterwi und Umge— 
bung. 
(f) Lyndale. 
f. Budget. 
6. Die Stadtmiffion. , 
(1) Beriht vom Komitee. 
(2) Bericht von den Arbeitern. 
(3) Der Kaſſenbericht. 
(4) Wahl von drei Komitee- 


aliedern. 
7. Die Konferenz Bibelſchule in 
Minfler. 
(1) Bericht von dem Pirefto- 
rim. 


(2) Raffenbericht. 
(3) Wahl des Direftoriums. 
8. Die höhere Bibelſchule. 
9. Die Ancorporation, 
10. Die Dienitfrage. 
(1) Bericht. 
(2) Raitenbericht. 
(3) Mahl eines Kaſſenführers. 


11. Das Silfsmwerf. 

12. Wahl eines Ronferenz Kaſ— 
fenfiihrers und eines Ponfe- 
renz Schreiber2. 

13. Wahl Yon Rechnungsreviſo⸗ 
ren. 

14. Wahl eines Fürforge Komi— 
mitees. 


15. Ort3bejtimmung für die näd- 
ite Konferenz. 
16. Eingereidhte Fragen, 
17. Zaufende Fragen. 
Das Programm Komitee. 


Swijchenzuitand Ge⸗ 
iterbener bis zur Auf⸗ 
eritehune. 


Keine Kontroverje mit dem T. 
Bruder M. B- Faſt, der meine 
Ausführungen über obigen Ge— 
genjtand beanjtandet, ſondern 
nur-einige Zuredtitellungen und 
erweiternde Erflärungen. Seit 
mein teures Weib im Herrn ent- 
ichlafen, beichäftige ich mich mehr 
mit Dingen des Senjeit3 des 
Grabes wie früher. Wie es Br. 
Faſt ſicherlich auch befannt, herr- 
ſchen darüber die verſchiedenſten 


Anſichten, oft recht unbibliſche. 
Die Bibel it die zuverläſſigt 
Quelle, die darüber Aufihlur 


gibt. In meiner Schwachheit und 
mangelhaften Erfenntnis forſchte 
ich in der Schrift um etwas Licht 
zu gewinnen. Das. Ergebnis war 
jener Artikel. Sh muß geſtehen, 
ich empfand felige Stunden über 
das klare Licht, welches das Wort 
GSotte® auf den „BZmwilchenzu> 
ſtand“ ımirer jelig Verſchiednen 
wirft, Erfenne mit Beugung an, 
dak meine Deritellung mangel- 
haft und feinewegs unfehlbar iit. 

Als unumſtößlicher Grundſatz 
muß gelten, wenn wir unſre An— 
jichten über Lehren und geſchil— 
derten Vorgänge oder Tonftiges 
in der Bibel bilden, daß fie mit 
feiner Ausſage der Schrift in 
Widerjpruch itehen. D. dazu eine 
gründliche, allumfaſſende Bibel- 
fenntnis und Erleuchtung des 
‚SI. Geiftes gehört, ijt ſelbſtver— 
ſtändlich. Wer iſt dazu befähigt? 
Die Shrift, vom HI. Geilt einge- 
geben; ift unfehlbar, ohne Wider- 
ſpruch ein volffommen Ganzes 
und Leben bringend. Das Wort 
ift darin dem in’3 Fleiſch gefom- 
menen Herrn Sefus in Niedrig- 
feit ähnlich, daß es in menſchliche 
Sprache gefleidet iit und darin 
beruht auch die im Wort verborg- 
ne Herrlichkeit. Doch zur Sadıe. 

1. Nach der Schrift iſt der 
Menſch eine Dreieinigfeit und be— 
ſteht aus Leib, Seele und Geiſt 
Val. 1. Theſ. 5, 23. Das zu er- 
klären aehört in die Seelenlehre 
mobon ich nicht verſtehe. Doch ich 
ftelle mir das dreifahe Verhält- 
nis zu einander fo vor, die „See- 
le” wohnt im „Leib“ und der 
„eilt“ in der Seele. Das iſt der 
natürlide Menſch, der in der 
Schrift als Seele bezeichnet 
mwird. 3. .?.. Bei men geimtertes 
Brot aefunden wird, des Seele“ 


ſoll ausaerottet werden! Moſe 
12, 15. ...... nach der Zahl. eurer 
„Seelen.“ 16, 16. „Daß alle 
„Seelen“ ..... Safobs, die nad 
Neanpten famen ſiebenzig wa— 


ren.” Goeneſis 46, 


(Schluß auf 


27 „es wurden 
Seite 5.) 
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Ashmals: Bin ich 
recht? 


Nachdem nun eine geraume 

Zeit jeit dem Erſcheinen meines 
oben genannten Aufſatzes veritri> 
en ilt und niemand mehr efwas 
dazu zu jagen bat, jo möchte id) 
den zivei, die darauf reagierten 
(Herrn PB Kröger und dem „Nez 
fer“) herzlich für ihre fachliche 
Antwort danken! Bedaure, dab 
der Leſer jeinen Namen ver- 
ichweigt. Was mag wohl der 
Grund dafür jein? Privatum bat 
ſich auch noch eine Anzahl ande- 
rer beiſtimmend geäußert. Ander- 
ſeits haben jich aber auch Stim— 
men hören laſſen, die da meinten, 
jo ein Aufiag könnte auf gemilje 
Kreife nachteilig wirfen. Das iſt 
mir unerflärlich, und es jcheint 
fajt, alſo ob man nicht jein gutes 
Recht haben jollte, auch einmal 
etwas zu Gunſten feiner Mut- 
terſprache zu jchreiben. 
“ Wenn man unſere menn, Blät- 
ter erſt jahrelang aelejen bat, 
dann hat man jchen eine Anzahl 
Schreiber ihrer Gejinnung nad) 
fennen gelernt. Man braudt nur 
ihre Unterihrift zu lejen, dann 
weiß man ſchon ziemlich be- 
ſtimmt, worüber ein jeder wohl 
wird geſchrieben haben. Jeder 
bat fo ſein Stedenpferd, oder 
beſſer: jein Lieblingsthema, das 
ihm am nächſten liegt. Der eine 
ichreibt über Schulweſen, der an? 
dere über Menn.-geihichte; ein 
dritter, vierter ufw. über Land— 
wirtſchaft, Geſang, Kindererzie- 
hung, Reiſeſchuld u. a. m. Nicht 
alles intereſſiert einen jeden, aber 
jeder Schreiber findet ſeine inte 
rejjierten Leſer, und jeder Schrei- 
ber sollte, jo lange er ſachlich 
bleibt, unbeanjtandet fein Recht 
behalten, über das ihm wichtig 
gewordene Thema zu ſchreiben, 
und jei es auch feine Mutterjpra- 
ce. 

Sch machte in diefen Tagen Be— 
fanntihaft mit eimem Wörter- 
buche, von deſſen Exiſtenz ich bis— 
ber noch nicht gehört hatte. Es 
wurde mir von einem lieben 
Freunde zur Anficht geliehen. Es 
nennt fih: „Der jtiliftiiche Du— 
den! Wie der orthographiihe Du- 
den ſich Hauptjächlich mit der 
Rechtichreibung beichäftigt, ſo 
diefes Buch mit der „Anleitung 
über Stil und richtigen Gebrauch 
der Wörter. Zum Glück fand ich 
darin auch das Wort „zufurzfom: 
men“. Der Sinn und Gebrauch 
ift genau jo erflärt, wie ich's auch 
in meinem vorigen Aufſatze ge- 
tan habe, nämlich: daß jemand au 
kurz fommt, wenn er nicht erhalt, 
was ihm von Recht? wegen trifft, 
nicht aber umgefehrt, wenn er 
jeine Pflicht nicht erfüllt. Dann 
mögen andere zu kurz kommen. 

Wenn der „Leſer“ ‚die dieSbe- 
zitgliche Stelle aus jeinem Wör- 
terbuch zitiert und daraus eine 
Berechtigung für den umgefehr- 
ten Gebrauch diefeg Ausdruds 
ſchlußfolgert, jo möchte ich dar- 
auf entgegnen, daß das Wörter- 
Buch wohl nur dem Sinne nad) 
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angibt, wie es allgemein ge— 
braucht wird, und nicht, wie es 
richtig gebraucht werden ſollte. 
Um ſo mehr kann man das an— 
nehmen, da der Verfaſſer des Bu— 
ches dieſes Wort wohl aus ſeiner 
Sprache, wo es in dieſem Sinne 
üblich iſt, ins Deutſche überſetzte, 
ohne darnach zu fragen, ob ſolche 
Redewendung auch hier zuläſſig 
iſt? 

Es gibt ein Buch, das ich lei— 
der nur dem Namen nach kenne, 
aber noch nie geſehen habe. Es 
nenst fſich: „Allerlei Sprach— 
dummheiten,“ von Dr. Wuſt— 
mann. Wie ich verſtehe, gibt der 
Verfaſſer ſchier unzählige Bei— 
ſpiele an, wie man im Umgange 
an ſich richtige Wörter in ganz 
verkehrter Weiſe miteinand. ver 
bindet und dadurch einen grellen 
Unſinn erzeugt. Ich denke, zu ſol— 
chen Sprachdummheiten muß 
wohl auch jedes Wort gezählt 
werden, das im  umgefehrten 
(entgegengejegten) Sinne ge 
braucht wird, und jo auch unfer 
„zufurzfommen“ im Sinne von 
Pflichtverſäumnis, Unterlaffung. 


Es iſt nicht jchwer, ſolche Feh— 
Ier überall zu finden. 3. B. Eine 
mir gut befannte Perſon pflegt 
immer wieder zu jagen: „Ich bin 
darüber ganz jonder ruhig.“ ob- 
zwar fie genau das Gegenteil 
meint, nämlich: ganz ruhig, wäh— 
rend „jonder“ gleichbedeutend iit 
mit „ohne“ und folglich das Ge— 
genteil  bedeutet..... Wenn jen 
Reiſender als Urjache jeines Ver— 
irren? angab, daß er mit der 
„Orto — graphie“ diejer Gegend 
nicht befannt genug ſei und da- 
ber wohl von vorne herein eine 
falſche „Hinrichtung“ eingeichla- 
gen habe, jo bat er ſich jogar 2 
Sprahdummbeiten in einem 
Sate erlaubt, da „Orthographie“ 
und „Hinrichtung“ eine ganz an: 
dere Bedeutung haben. — Inte— 
reſſant iſt es zu lefen, da der „22 
Sahre lange Föriter“ auch ein 
„dreiſtockiger“ Sauptbejiger war. 
Er war aljo nicht nur 22 Jahre 
lang, fondern auch 3 Stockwerke 
hoch. Wahrlih eine Sehenswür- 
digkeit! Jedes ind weiß, was 
die Wörter: „laufen, geben und 
brechen“ bedeuten, daß aber der 
eine den „jeppareter und den 
ftore läuft,“ der andere „für 
Präſident läuft“ umd der dritte 
einfah „totaeht“, das iſt für 
einen,, der feine Mutterſprache 
liebt doc „ein Greuel der Ver— 
wüſtung“ deijen, was ihm - Tieb 
und wert iſt. — — — Bann je 
man) ſich einen Knochen ein- 
bricht, dann ijt er für - längere 
Zeit arbeitsunfähig. Junge Pfer— 
de und Ochſen aber ſollen erit 
recht zur Arbeit tauglich fein, 
nachdem jie „eingebrochen“ jind. 
Das joll auch) einer begreifen! 

So begegnen wir auf Schritt 
und) Tritt diefen von Dr. Wuſt— 
mann jo bezeichneten Sprach- 
dummbeiten, und wer fann von 
jich jagen, daß er ganz frei davon 
iit? Der eine leitet mehr darin. 
der andere weniger. Sedenfalls 
beweiſen dieſt ımd viele andere 
iblihe Redewendungen deutlich, 
dab wir „22 Jahre lange Kana- 
dier“ in der „Veredelung“ unie- 
rer Mutterfvrache ſchon recht 
weit fortgefchritten jind, Da iſt 
es jehr nütlih, wenn mir ums 
bier und da einmal daran erin- 
nern, ohne einander zu verlegen. 

Sch fomme nochmals auf die 
bon einem „Zejer“ im Boten er- 
mwähnten Wörterbücher zurüd. 
Reider habe ich die Nummer des 
Roten nit mehr und mu aus 
dem Gedächnis fchreiben. Es wä— 
re interejjant, darin einmal nadı- 
zufehen, ob die Nedewendung: 
„J life to do jo“ auch in der Wer- 
je überſetzt iſt, wie fie ſehr oft ae 
braucht wird, nämlich: „Sch glei— 
ce e8 jo zu hun.” Wie das Wort 
„Meaning” nicht willfürlich, jon- 
dern einmal nur mit „Meinung, 
und das andere Mal nnr mit 
„Bedeutung“ überſetzt merden 
darf, fo ift auch das Wort „like“ 
einmal nar mit „aleih, ähnlich, 
„Ubereinstimmend“ ufw. zu über- 


fegen und ein andermal nur -mit 
„lieben, Gefallen haben“ umd 
ähnliches. 

Daß „Jargon“ männlichen Ge— 
ſchlechts ift, weiß ich, hatte eg aber 
unter baſſen, den davorſtehenden 
Artikel „ein“ im 4. Falle mit 
„einen“ zu gebrauchen“. Die Be— 
merkung betreffs des Nekrolog 
betrifft nicht mich. Es waren da 
noch etliche auffällige Fehler 
(Auslaſſungen in meinem Auf— 
ſatze, die aber nicht ich, ſondern 
der Setzer da hinein gebracht hat— 
te 

Die Frage, ob ich vielleicht oft 
nach New Morf oder Chicago 
fomme, wird bier von etlichen 
fo aufgefaßt, dag der „Leer“ 
vielleiht meinen Neffen, E. J. 
Rempel, den Vertreter der MEE, 
für den Werfajjer meines Aufjat- 
zes halt. Es muß dem Leſer 
wahrfcheinlich entgangen fein, dar 
diefer E. Rempel fofort nach dem 
Erjcheinen meines Aufſatzes To- 
wohl im Boten als auch m der 
Rundſchau hat erflären laſſen, 
daB er nicht der Verfaſſer iſt. Ich 
möchte daher bei dieier Gelegen- 
beit ein für allemal bitten, nie 
mand außer mich verantwortlich 
zu machen, fir etwas, das mit K. 
Rempel unterzeichnet it. So ha— 
be ich meine Mufläte fiir die ver- 
ſchiedenen mennon. Blätter jchon 
wenigitens 35 Jahre lang umter- 
ichrieben, und jehe feinen trifti- 
gen Grund, weshalb ih das 
nicht auch weiter fo tun jolfte. 

Mo: 8. (nicht E.). Rempel, 
Kitchener. Ont. 


Ein Bejuch in der Hö⸗ 
beren Bibelſchule. 


E3 war mein Vorrecht die Hö- 
here Bibelichule in Winnipeg zu 


bejuchen und dem Schlußafte der- 


jelben beizmvohnn, Sch möchte 
nun in furzen Worten etwas von 
meinen Eindrücken mitteilen. — 

Was ſich mir zuerit aufdräng- 
te, als ich die Schule geſehen, et- 
was von dem Unterricht gehört 
und von den freundlichen Lehrern 
berzlich begrüßt worden war, war 
die beitimmte Ueberzeugung: 
Diejes Werk ijt nicht von ungef— 
fahr entitanden, diejes Werk, die- 
fe Schule iſt ein Geſchenk Gottes 
an unſer Volk, ſie iſt die Ant- 
wort Gottes auf die Gebete vie: 
fer, Tieben Gottesfinder, die bon 
der Notwendigkeit derjelben 
überzeugt waren und es schlicht 
und einfach Gott ihrem Pater 
faaten. — 

Mar es nicht jo? Hatten nicht 
viele Eltern mit innerer Beſorg— 
ni3 an die Ausrüſtung gedacht, 
die mander junge Chrijt, der den 
Ruf zur Arbeit von feinem 
Seren batte, in andern theologi* 
ſchen Anftalten juchte, weil wir 
feine höhere Lehranſtalt hatten, 
die eine abgerundete Bildung 
hätte geben können? War es nicht 
klar, daß auch die beite Ausrü— 
tung oft nicht hinein paßte in 
den Weg unieres WVolfes? Hat 
nicht mancher beim Gedanken an 
unjere Gemeinde beſongt den 
Serrn gebeten: Serr, Serr, willit 


du ung nicht eine Schule geben, 
wo unjere Brüder und Schme- 


jtern, die du für einen beſonde— 
ren Dienst in der Gemeinde rufit. 
eine Ausrüſtung erhalten kön— 
nen, mit der ſie unter unferm 
Volke nicht Fremd find? 

Und Gott erhörte und jchenfte 
uns diefe Schule. — 

Sch wünschte unfer Tiebes Volf 
würde dieſe Anitalt nun auch jo 
werten: als Geſchenk Gottes! 

Möchte nie der Tag fommen, 
wo mir die Entitehung dieſer 
Zehranstalt anders überſchreiben 
würden! Möchte es Satan nie ge- 
lingen in die Gefchichte der Ent- 
ftehung dieſer Anstalt Sätze hin— 
einzutragen, die dieſes teure Ge— 


ſchenk Gottes herunterziehen 
würden in den Staub und ihm 


die von der Sand des Geiſtes ein- 
gravierte Inſchrift nehmen! 
Möchten wir als Volk nicht blind 
ſein gegen die klaren Gnadener⸗ 
weiſungen Gottes Sehen wir 


erſt die Hand Gottes nicht, die ſich 


unſerm Volke in dieſer Beziehung 
öffnete, ſo iſt es leicht möglich, 


daß wir an den Ausführungen 


des Gedankens Gottes durch 
Menſchenhand, die ja bekanntlich 
unſere Seite des Werkes ſind, 
und die manchmal Merkmale von 
Kurzſichtigkeit und Schwachheit 
an ſich tragen, hängen bleiben. 
So könnten wir der Sache oft 
ſchwer jhaden. — 

Und nun der Schlußakt. Es 
war erhebend wie dieſe jungen 
Menſchen, die unter nicht allzu 
leichten Bedingungen geſammelt 
hatten im Winter, nun von dem 
mitteilten, was ihnen dargereicht 
worden war aus der großen 
Schatzkammer Gottes — Es war 
den Schülern abzuſpüren: das 
waren nicht auswendig gelernte 
Abhandlungen, die nur Wert für 
den Verſtand haben, ſondern das 
waren Wahrheiten, die ihnen zu 
den Füßen Jeſu groß geworden 
waren und die ſie nun als „er- 
fannt und geglaubt“ der Ver— 
jammlung aus gläubigem Her— 
zen darboten! 

Unwillkürkich packte mich der 
Gedanke: Wenn nun dieſe Schar 
als „fünftes“ Evangelium hin— 
ausgehen wird, und die Welt ſie 
leſen wird als offene Briefe Je— 
fu Chriſti welch ein Segen könn— 
te das fein! Und zugleih: Wenn 
diefe nun mit der aeimonnenen 





ErfenntnisS in der eigenen Ger 
meinde bereit werden. jein zum 
Dienit, oder bejjer geſagt, zum 


dienen, wo Gott fie wird brau— 
chen wollen, welch ein Segen 
fann das für unſere Gemeinden 
fein! Bu welchen Pfeilern und 
Stützen fann die Gnade fie ma- 
chen! 

Sch habe Gott gedankt Für die 
Anstalt, die Er uns geichenft bat 
und bitte kindlich: Herr, erhalte 
uns die Schule, ımd laß uns als 
deine Kinder treu jein in der Ver- 
waltung der ung amvertrauten 
Gitter! 

E.E. Peters, 
Yarrow, B. €. 


Bekanntmachung 
Lob der Schöpfung 


it ein größeres Vortragsitüd für 
gemiichten Chor. E3 iſt befonders 
ihön geeignet im Frühling zu 
fingen, wenn jich die alte Schöp— 
fung aufs neue verjüngt bat. 
Dann ftrahlt die Sonne wieder 
fo golden, die Baume ımd Strau- 
cher werden friich grün beblär 
tert und jtehen eine Zeitlang vol- 
ler Blüten, deren Düfte ſich für 
verbreiten, es weht eine reine 
Sottesluft durch die herrliche Na— 
tur und die Vögel jubeln und 
jauchzen voll Wonne! Mer möch— 
te dann nicht-auch unſern Schöp— 
fer mit einem entjprechenden 
Lied würdiglich erheben?! 

Unjre Sugend- und Gemeinde— 
chöre fühlen jih zum Singen be- 
rufen umd fingen gerne. Folae- 
deſſen find wir voller. Zuverſicht, 
daß dies kleine Werk unter ihnen 
aute Verwendung finden wird. 
Es ſoll mimeographiert werden. 
Doch ehe wir mit der Arbeit be— 
ginnen, möchten wir erfahren. 
mit wie vielen Er. man zu rech— 
nen bat. Wir möchten hiermit 
eine Weberproduftion vorbeugen. 
Das Buch wird pr. Er. für 506 
portofrei au haben fein. 

Bitte, jendet To ſchnell wie 
möglih Eure Beitellungen em, 
um dann fofort mit der Arbeit 
beginnen zu fönnen. 

B. P. Wiebe, 
Narrow, B. C. 


Yarrow, B. C. 


Ein alter Mefflenburger, den 
irgend io in den Bereinigten 
Staaten wohlhabend wurde, 
fchrieb in jeinem Mlter Briefe an 
feinen alten Lehrer in lleberfer 
Unter anderen war einer, in dem 
er auch auf die deuffch. Zeitun- 
gen bier zu fprechen kommt, daR 
fie ihre vielen Korr, haben, bie 
Berihte aus ihrer Umgebung 
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einichiefen. Er erwähnt dann ne 
benbei, daß unter den Berichter- 
fattern auch viele jolche jind, die 
gern bon jich ſelbſt jchreiben, um 
auch. von fich jelbit zu lefen. Das 
mag in Fällen wirflich zutreffer, 
aber richtig iit’3 wenn man allein 
für den Xejerfreis jchreibt, erſt 
dann haben die Berichte einen 
Wert. 

Warum ich den Waragraph 
boraufihidte? Weil ich heute 
meijtens von unjern Sranfen be- 
richten möchte. Unter dieſer Ab— 
teilung befinde ich mich auch, und 
da muß ich in Betracht gezogen 
werden. Dem Herr, der iiber das 
Leben zu gebieten bat, gefiel es— 
mich bisher noch am Leben zu er- 
halten. Mber es verhält ſich da- 
mit jo, wie ich jchon oft gejagt 
und gejchrieben, daß ein zeitlicher 
Arzt Serz- und Zeberleiden nicht 
beilen fann. es jei denn, daß ſich 
die Krankheiten im eriten Stadi- 
um befinden. Arzeneien ſind die 
einigen Mittel, durch welche der 
Batient Linderung erhält. Bon 
alt den Ratichlägen, die'man häu— 
fig erhält, iſt einer bejonders zu 
beachten: von jäglichem gebrate* 
nem Eſſen jich fern zu halten, Sm 
Laufe des Winters brauchte ich 
nicht ſtändig das Bett hüten. Der 
Herr iſt noch immer die größte 
Silfe. 

Auf unjrer nächſten Nachbar— 
ichaft iit der Zunge Safob Ratz— 
laff, Sohn des Heinrich Ratlaff, 
dem ſchon mehrere Jahre die 
Beine daS Gehen verjagten. 
Schließlich it der ganze Körper 
mit in Zeidensichaft gezogen wor⸗ 
den. Nur ab und zu bringt man 
ihn in den Fahrituhl, die meiite 
Zeit jedoch bringt er die Zeit im 
Bett zu. Wie ſchwer jolches fin 
die Familie ijt, und bejonders 
für das Muttrherz, kann nur der 
veritehen, der Mehnliches erfahren 
bat. 

Mit Bedauern mug ich aud 
von dem jo beliebten Freund Jo— 
han Neuman berichten. Er litt 
Ihon viele Jahre lang an dem 
Eingang zum Magen, jo daß er 
das Eſſen mit Getranf niederipit- 
en. mußte. Der Zujtand ver- 


ſchlimmerte jich und er nahm die 
Zuflucht zu den Aerzten bier, die 


Ihm wiederum rieten, nad; Ro— 
heiter zır den Spezialijten die Zu- 
fluht zu nehmen. Man nimmt 
an, da; ſich am Schlund eine 
Stelle befindet, die nicht frei von 
Krebs iſt. Doch Fönnen ſich auch 
die berühmteſten Merzte irren, 
denn: „Seren it menſchlich.“ Je— 
denfalls ilt die Lage eine ſchwere. 
Für den Familienfreis wie audy 
für die vielen Freunde iſt eine 
Aufgabe da, feiner vor "dem 
Throne Gottes zu gedenken. 
Dann iſt der weit und breit be- 
fannte 3.8. M. Klaſſen, der 
vielleiht am meijten zu leiden 
hat. Nachdem ihm ſ. 3. durch die 
Flu ein Bein erfteifte, wurde er 
auch noch von der Zuderfranf- 
beit ergriffen, von der er glaubte, 
daB jie gänzlich verſchwunden fet. 
Die Werzte ftellten aber in letzter 
Zeit feit, daß die Krankheit wie- 
der im vollen Schwange jei. Nach- 
dem er noch einen Schlaganfall 
hatte, verichlimmerte fih das 
franfe Bein fo, daß es amputiert 
mußte werden. Man weiß nod 


Mittwoch, den 9. Mai 1945. 






















Freie Bibelkurje ufw. für das 
Heim, von 3. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, mie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gofpel of Mark“, „Goſpel of 
Sohn“ and „Practical Chriftian 
Living“. Also, free literature on 
al jpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem tft. — Diefer Dienſt wird 
ermöglit durch freitillige Bei- 
träge. 

Adreſſe: „Back to the Bible“ 
Broadcait, bog 233,. Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienſt geht be= 
reits über die ganze Welt. Man 


tionenberzeichnifje) zum freien 
beitelle fich „Radio logs“ (Sta 


Verteilen. 


nicht beitimmt, nach welder Sei 
te fich jein Zuitand wenden wird. 


Wollen auch jeiner in umieren 
Gebeten gedenken. 

Und nun zum Schluß möchte 
ic) allen herzlich danfen für "die 
vielen jchönen aufmunternden 
Briefe, die ich auf meinen Aufruf 
an Freunde erhalten habe. E3 war 
für mid, jehr aufmunternd von 
Sung und Alt zu erfahren, dab 
man geliebt wird. Bejonders 
wohltuend waren mir die lieben 
Briefe von meinen Sängern von 
dazumal! Allen einen warmen 


Grub als Wiederflang! 
P. P. Wiebe. 





Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wann funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit» 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei» 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderuf, 
von Hartleib 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, Versicht: Nur zu ge 
brauchen wie angewiesen, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 


räuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie N ai * 


MUSTER Ss WatzEr= 


beflaschen von 
FORNYS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, musktwlösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
chungen und Verrenkungen. 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — !indert 
gewisse vorübergehende Magensturungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun« 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermase 


an Säure, 
Senden Sie diesen ‘‘Spezi: | 
Angebot” Kupon — Jetzt | 

O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
pertoirei Il Unzen Alpenkräutier 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


DO per Nachnahme—C.0.D.—( üg- 
Ich Gebühren). TER 
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Das Glück. 
Von Epiktet. 


Wenn die Menſchen dir etwas 
Böſes antun wollen, ſo tun ſie es 
ſich ſelber; dir können ſie nichts 
Böſes tun. Du biſt nicht dazu ge— 
boren, um Böſes zu tun und mit 
den anderen Menſchen zu ſündi— 
gen, ſondern ihnen in allen guten 
Werken zu helfen und in dieſem 
wirſt du dein Glück finden. 


Beſinne dich und wiſſe, daß 
wenn ein Menſch unglücklich iſt, 
er ſelbſt daran ſchuld iſt, denn 
Gott hat alle Menſchen geſchaffen 
um glücklich zu ſein. 


Von alledem, was Gott uns in 
dieſem Leben gibt, haben wir nur 
einen Teil, welcher zu unſerer vol— 
len Verfügung ſteht, und iſt ſo— 
zuſagen unſer Eigentum. Der an— 
dere Teil iſt außer unſerer Macht 
und gehört nicht uns ſelbſt. Alles 
was die Menſchen uns aufbürden, 
uns vergewaltigen oder von uns 
nehmen können, gehört uns nicht; 
ſondern nur das welches niemand 
uns hindern und ſchädigen kann, 
das iſt unſer Eigentum. Und Gott 
hat uns in ſeiner Gnade gerade 
das gegeben, welches ein rechtes 
Glück für uns üt. Gott iſt alſo 
nicht unjer Feind; Er handelt mit 
ung als ein auter Vater und gibt 
uns nichts was uns ſchädlich it. 
Und deshalb bemüht jich ein mei- 
jer Menſch nur darum, den Wil- 
len Gottes zu erfüllen und denft 
im Innerſten jeines Serzens jo: 
Wenn du Herr es wiinjcheit, dab 
ich noch leben joll, jo will ich io 
Teben, jo wie du es haben millit, 
ich werde mit der Freiheit verfü- 
gen über alles das, was du mir 
gegeben haft und mir gehört. 
Wenn ich dir aber nicht mehr nötig 
bin, fo jet es wie du es willſt. 

Sch Iebte bis jetzt auf der Erde, 
nur einzig um dir zu. dienen, 
wenn dir mir aber den Tod ſen— 
deit, jo gehe ich aus diefer Welt. 
SH unterordne mich dir als ein 
Untergebener, welcher die Anord- 
nungen und Verbote ſeines Wir- 
tes veriteht. Wber jo lange ih auf 
diefer Erde Iebe, will ich daS fein, 
was du haben willit, daß ich bin. 


Eingeſandt von 


P. P. Kornelien. 


Was ſoll unſer Lebens⸗ 
ziel jein? 


Dies iſt wohl eine von den 
wichtigfien Fragen in unſerem 
Leben. Die Menſchen haben viel 
Ziele auf dieier Welt. Einer ſteckt 
fich dag Ziel, reich zu werden, der 


andere strebt nach Ehre, einer 
dies und der andre das. Wenn 


wir ein wenig des Menſchen Stre- 
ben und Tradten beobachten, 
dann müſſen wir wohl jagen ein 
jeder hat ein Ziel im Muge und 
Sedanfen, Aber was ijt das wich— 
tichite Ziel auf diefer Welt? Un— 
fer Tert gibt uns reichlich Auf- 
ſchluß darüber. Paulus jagt in 
unferem Tert, daß nur Chriſtus 
verfüindiget werde, denn ich weiß, 
daB mir dasjelbe gelinat zur Se- 
ligkeit durch Eure Gebete, Hand— 
reihung des Geiſtes Jeſu Chrüiti. 
Wenn Sejus Chriſtus unjer Ziel 
fein fol, dann müſſen wir uns 
fragen, wie fünnen wir Ihn er- 
reihen. Wollen uns ein Fleines 
Beilpiel nehmen von dem Leben 
und Wandel auf diefer Erde. 

Wir jmd bier auf der Süd— 
Weit Ede auf diefer Sektion 
Land. Wenn wir eine grade Linie 
von einer Ede nad der andren 
ziehen wollen, dann müſſen wir 
uns Ziele jtellen. 

Wir müſſen ganz auf d. ande- 


ren Ede eines jtellen, und danın_ 


noch wenigſtens 9 zmwiichen ein, 
fo daß wir mwenigftens drei Ziele 
haben. Wenn wir dann unfere 
Augen und Gedanken immer aut 
diefe drei Ziele richten, dann kön— 
nen wir fo ziemlich eine gerade 
Linie ziehen 

So tit eg auch mit dem Leben 
und Streben im Geiitlichen. Wir 
müſſen auch Ziele haben. Jeſus 
fagt, ih bin die Tür und der 


Aiennenitijche Rundſchau 





Weg. Wenn Jeſus die Tür und 
der Weg iſt, dann wollen wir uns 
Sefus dort in die SHimmelstür 
ftellen und dort wollen wir Hin. 
Dann müſſen wir uns auch we— 


nigitens drei Ziele jtellen. Baus - 


lus jagt: Glaube, Liebe, Hoff- 
nung, die Liebe aber tit die grö- 
Beite. Dann jtellen wir ung mal 
die Liebe dort bei Sefus in die 
Simmelstür. Wenn wir die er- 
greifen wollen, daß wir dann mit 


Sejus in Verbindung fommen. 
Dann itellen wir die Hoffnung 


als zweites Ziel und dann den 
Glauben als drittes Ziel. Dieſe 
drei Ziele wollen wir mal im 
Auge und in Gedanken halten. 

Diefe drei Ziele, Glaube, Hoff— 
nung, Liebe haben aber viele 
Eigenichatten, die wir ein wenig 
betrachten müſſen. Wir beiehen 
uns das erite Ziel den Glauben. 
Paulus jagt, wenn ich Glauben 
habe, da ich Berge verjegte und 
hätte der Liebe nicht, jo it es mir 
nichts nütze. Jakobus jagt, Die 
Teufel alauben auch, aber jie zit— 
tern, Solcher Glaube hilft uns 
nichts. Jeſus jagt: Glaubeit du, 
daß dir deine Sünden vergeben 
iind? Glaube an den Herrn Je— 
ſus Chriſtus als deinen Erlöfer. 
Solche Eigenjchaften finden wir 
Biele. Einen kindlichen demüti- 
gen Glauben, das find die rech— 
ten Eigenihaften. Wenn wir un» 
jere Bibel zur Hand nehmen und 
unfern Tert genau betrachten 
dann finden wir einen Glauben 
mit Werfen, Soffnung und Lie— 
be. 


Das zweite Ziel Hoffnung hat 
auch viele Gigenichaften. Wir wol— 
Yen ung etliche nennen. Eine Soff- 
nung des ewigen Lebens. Die le— 
bendige Hoffnung in uns tragen, 
daß auch wir werden auferftehen 
zum eiwigen Zeben, um bei Jeſu 
zu jein immer und ewiglich. Wenn 
wir fleißig in der Bibel leſen, 
dann werden wir viel mehr fin- 
den. 


Dann gehen wir zum dritten 
Biel Liebe, Wer würde die Liebe 
erichöpfen Fönnen? Die hat mehr 
Eigenichaften, als wir denfen 
und jagen fönnen. Wo iſt eine 
Mutter oder ein Pater, die nicht 
ihr Rind Tieben oder wo iſt ein 
Bräutigam, der nicht feine Braut 
Yiebt, ein Freund, der nicht fernen 
Freund Tiebt? Wo iſt ein Menſch, 
der nicht Liebe zum Geld hat. 
Wenn aber dies die rechte Liebe 
wäre, dann würden alle Menfchen 
ſelig. 


Aber die rechte Liebe hat mehr 
als dieſe. Wenn wir unſern Tert 
genau betrachten, im 23. Verſe 
jaat Paulus, denn es liegt mir 
beides hart an, Wie iſt die Bera 
Predigt jo inhaltsreich von der 
Siebe. Dort jagt Sejus uns was 
für eine Siebe den Menjchen 
frönt. Ziebet eure Feinde, jegnet 
die euch Fluchen, tut wohl denen, 
die euch haſſen, bittet für die, jo 
euch beleidigen und verfolgen, 
denn jo ihr Tiebet, die euch Tieben 
was werdet ihr für Lohn haben ?' 
Tun nicht dasfelbe auch die Zöll— 
ner? O wenn wir nur die Außer- 
liche Liebe haben, das reicht nicht 
zu, wir müſſen Glauben, Hoff- 
nung, Liebe mit Werfen haben. 
Diejes Ziel, d. Ziebe mit Werfen, 
das iſt die rechte Liebe. In Matth. 
Rap. 25 iſt ums das ganz genau 
bejchrieben. Jeſus jagt das, id 
bin hungrig, duritig, nadt, frant 
gewefen, ihr habt mir gedient. 
Dann heißt es dort: Wann haben 
wir dich gejehen hungrig, duritig, 
nact, und krank? Dann jagt Se 
fus, was ihr getan habt einem 
diefer meinen Gerinaften das 
babt ihr mir getan. 

Wenn wir das rechte Ziel, Je— 
jus Chriftus, das ewige Himmel- 
reich nicht verjcherzen oder verlie— 
ren wollen, dann müfjen wir im- 
mer diefe drei Ziele Glaube, 
Soffnung und Liebe mit all den 
Eigenschaften in der Bibel ergrei- 
fen. Damn. werden wir geiinnt 
fein, wie Jeſus Chriſtus auch 
war. 

Jeſus und 


Chriſtus, geſtern 
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C. Huebert Lid. 


Bau⸗ und Brennnmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 
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heute und in alle Emwigfeit. Das 
fol, das mu unſer Ziel jein, 
wenn wir wollen jelig werden. 

Reander San. 


An alle Beijejchuldner 
in Alberta. 


Gem, Alberta, 


Werten Freunde— 

Wenn Sie den Boten oder die 
Rundſchau Tejen, dann werden 
Sie in jüngiter Zeit gelejen ha- 
ben, daß Alberta al3 Provinz die 
Reiſeſchuld bezahlt hat. Was den 
meilten bon uns vor einigen Jah⸗ 
ren noch eme Unmöglichkeit 
ſchien, ilt zur Tatſache geworden. 
Wenn wir jagen, daB die Reife- 
ſchuld von Mlberta bezahlt it. 
dann tit damit auch Ihre Schuld 
bezahlt. Wir wünſchen Sie hätten 
Zeuge jein fönnen von den erhe- 
benden Gefühlen, welche die Ver— 
treter der Eingewanderten von 
Alberta bejeelten, al3 der Vorſit— 
zende des PB. K. den Vertretern 
berichten fonnte, da die Einge- 
wanderten bon Alberta das jei- 
ner Zeit gegebene Verſprechen 
eingelöit und die Reiſeſchuld be- 
zahlt hätten. 


Wie Sie wiljen, wudde diejes 
Verſprechen zu einer Zeit gege- 
ben, al3 wir alle in großer Not 
zu Gott um Hilfe jchrieen und 
er in jeiner großen Liebe zu un? 
Wege ebnete (der Welt unver- 
ftändlihe Wege) auf denen wir 
aus der Not herausgerettet und 
in en Land der Freiheit, der 
Drdnung und der Fülle geführt 
werden fonnten. 

Weiter wünjchen wir Sie hät- 
ten an der Verfammlung der Ver: 
treter der Gemeinden von Wlta., 
die in Coaldale im Sept. vorigen 
Sahres itattfand, teilnehmen kön— 
nen, Dann hätten Sie gejehen 
und erfahren mit welcher Einmü— 
tigfeit und Willigfeit die Vertre- 
ter bereit waren, alles dran zu 
fegen, damit dieje langjährige 
Schuld endlich bezahlt würde. 

Zulegt wünſchen Wir noch, Sie 
hätten die Mitglieder des P. K. 
auf ihren Reiſen durch die Pro- 
vinz don emer Anjiedlung zur 
andern bealeiten fönnen. Dann 
hätten Sie erfannt, da dieje Rei- 
fen notwendig waren, Gelder 
flüſſig zu machen, damit auch Ahr 
Verſprechen veingelält werden 
fönnte. Doch nicht das allein. Sie 
hätten auch gejehen, wie die Brü— 
der und Schweitern in den ver— 
ſchiedenen Anfiedlungen durch 
freie Spenden ohne zu murren 
oder zu beſchuldigen, ſondern aus 
Liebe zu unſerem Volke, womit 
auch Sie eingeſchloſſen ind, die 
Gelder aufbracdten, die zur Til- 
gung der noch reitlichen Reiſe— 


ſchuld notwendig waren. Diefe 
Willigkeit war caeboken aus 
Dankbarkeit zu Gott für Die 


wunderbare Errettung aus gro 
ber Bedrängnik und für die vä— 
terlihe Fürjorge, Erhaltung und 
Bewahrung in diefem Lande, Wir 
fönnen es heute garnicht bemeſſen 
bon welcher Bedeutung das Ge- 
Iingen fir unfer Volf und auch 
für die Einzelnen in der Zukunft 
fein wird. Soviel wiſſen wir, e3 
wird nicht ohne Segen bleiben. 
Und ſomit ift die Reiſeſchuld, und 
wir wiederholen, auch Ihre be- 
zahlt. 

Gut! jagen Sie, wenn dem fo 
it wozu dann noch diejes Rund— 
fchreiben. Nun zuerſt einmal er- 
hielt das B. K. den Auftrag for 
ches zu tum. Die Iekte Vertreter- 
Verſammlung war der Meinung, 
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daß obwohl die Schuld bei der 
E. P. R. bezahlt fei, folches jedoch 
den einzelnen Schuldner von jei- 
nen Verpflichtungen nicht befreie, 
Dadurch, daß man in diejer Wei- 
je in der Bezahlung der Schuld 
vorging, iſt e8 ermöglicht, da die 
Schuld in Zukunft feine Zinien 
trägt. Somit wird auch Ihre 
Schuld nit mehr wachſen. An- 
dererjeits war man doc der Mei- 
nung, daß jeder Schuldner, je 
nachdem Gott ihm die Mittel da- 
zu zur Verfügung ftellt, - feine 
Schuld aanz oder teilmeife be- 
zahle. : 

Wozu denn noch weiter zahlen, 
menn die Schuld doch ſchon be- 
zahlt iit, wollen die Leute das 
Geld, daß fie gegeben haben, denn 
wieder zurüc haben, fragen Sie 
vielleicht. Wenn mir den Geiſt der 
V. B. richtig verſtanden haben, 
wird ſolches wohl faum je in Er- 








Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden tollen, dann benußen Sie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Öastalletten“. Gas iſt mei» 
ftens im Magen ımd in den oberen 
Zeilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magen3—meiftens Vers 
in et ge 

enn Ihr Magen veritopft ift, 
fammelr ſich enorme Quantitäten ges 
fährlicher Bakterien an. Dann ift Ih» 
te Verdauung geftört. Das Gas drüdt 
auf da3 Herz und Lungen und macht 
—* ie miferabel. Sie können 
ann nicht eſſen oder fchlafen. Ihr 
Kopf fchmerzt, Sr Rüden tut meh. 
Ihr Ausfehen ift trübe, und Ihre 
Haut ift fledig, Ihr Atem ift riechend. 
Sie find dann eine ungufriedene, 
mufgeregte Perſon. hr Syſtem ift 
bergiftet. Tauſende bon Leidenden 
haben in 
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wägung gezogen iverden. Aber 
ein anderer Gedanke fam auf der 
VBerjammlung zum Ausdruck. 
Wir wiſſen alle, daß wenn erſt 
das Kriegsgetümmel verſtummt 
ſein wird ein Hilfruf an uns, die 
wir in dieſer ganzen Zeit des 
Krieges jo ruhig haben leben dür- 
fen, an ung erjchallen wird Ein 
Silfruf, wie wir ihn jeiner Zeit 
ausſchickten als wir hungrig, dur- 
ftig, nadt und gefangen waren. 
Uns und Ihnen wurde damals 
auf wunderbare Weije Hilfe zu- 
teil. Wenn diejer Hilfruf nun von 
Brüdern in Not an uns erical- 
len wird, jollten wir willig und 
bereit fein ihnen ebenjo hilfreich 
entgegen zu fommen, wie andere 
es jeiner Zeit uns gegenüber ta- 
ten. 

Wir hegen feine Zweifel, dab 
Sie, nahdem Sie Ihre Reileihuld 
in dieſem Lichte betrachtet, gerne 
bereit fein werden die Abtragung 
derielben auch für jich in Anfpruch 
zu nehmen, ı 

Durch die Bezahlung Ihrer 
Reiſeſchuld, ſoweit Sie financiell 
dazu befähigt ſind, tragen Ste 
bei, dab auch anderen wird gehol- 
fen werden können, dann abeı 
beweifen Sie damit Ihre Danf- 
barkeit für den direkten Nuten in 
diefem freien Lande Ieben zu dür- 
fen. Möge Gott Ihnen viel. Gina 
de ſchenken/ die rechte Entichei- 
dung zu treffen. Wir bitten drin- 
gend uns darüber: zu ſchreiben. 
Es wird auch garnicht verlangt, 
daß die ganze Summe auf einmal 
gezahlt wird. Wir überlaſſen es 
Ihnen voll und ganz ihre eigene 
Termine zu beſtimmen und doch 
ſollte man die Sache nicht auf die 
lange Banf jchieben. 

Die Schuldiheine erhalten Sie 
aus der Kanzelei des P. K... jo- 
bald die Schuld gedeckt ijt oder 


„Don Rüſte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
iten Preije.” 
MUSKRATS. 


Große Nachfrage — Hohe Preife, 
Wenn die Satjon in Deinem 
Diſtrikt beginnt, 
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Ninder-, Rotwild⸗ u. Pferde- 
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Sende vertrauensvoll an 
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es eriviejen it, daß die Schuld 
unmöglich gedeckt werden kann. 

Zum Schluß nod ein Wort der 
Anerfennung und des Danfes 
allen denen, die ımjere Briefe be- 
antıvortet haben und die jich red- 
lich bemühen von der Schuld los— 
zufommen. Der Herr helfe euch 
eure Vorjäße in- dieſem fommen- 
den Herbit auszuführen. 

Mit diefem Brief haben wir 
allen den Sachverhalt Elargelegt 
und hoffen, dab wir alles berührt 
haben, Sollten aber noch irgend 
welche Fragen’ jein, jo jind wh 
gerne bereit zu dienen. 

Mit freundlichen Gruß: 

Das Prod. Kom. von Alberta. 


Was liejeit Du 


(II. B. Penner.) 
Thema, vorgetragen auf dem 
Bergthaler Sugendverein zu 
Winfler, Man. 1. Tim. 4, S—19. 


(Fortjegung.) 


Ruſſelismus iſt eine Art Irr— 
lehre die auch ſchon einen man— 
chen ins Verderben geſtürzt hat. 
Ruſſelismus iſt dem Atheismus 
vielfach ähnlich und doch in man— 
cher Hinſicht ſehr verjchieden, Der 
Atheiſt leugnet alles Gott, Sohn 
und Heiligen Geiſt und das teure 
Bibelbuch, der Ruſſelit leugnet es 
nicht, aber ſie haben beide ein 
Endziel es gibt keine Hölle, keine 
Verdammnis und feine Vergel— 
tung. Mit anderen Worten ge— 
ſagt ſie haben eins und dasſelbe 
Gift (der Geiſt des Antichriſten) 
wie der Apoſtel Johannes in 1. 
Joh. 4, 3 es nennt, doch es wird 


verſchiedenen Menihen + darge- 
reiht. Diefg Schriften werden 


in unſerer Zeit auch ſehr jtarf 
verbreitet man jollte jie über— 
haupt nicht Iejen, der beite lat 
für fie ijt der Feuerofen. E3 ilt 
ein jehr gefährliches Gift, bejon- 
ders für folche die nicht genug 
mit Gotteswort befannt jind fie 
fönnen leicht dadurch in die Irre 
geführt werden. Uns hat man oft 
dieje Bücher ins Haus gebracdt, 
babe auch mande durchſtudiert. 
Sch babe wirklich geitaunt dar- 
über. wie der Satan es verſtan— 
den hat den Menſchen eine Lehre 
aufzuftellen, die da Gotteswort 
anerfennt ımd glaubt, ja jogar 
verjucht Gotteswort zu erflären 
und doch die Grundwahrheiten 
leugnet. Sie haben den Schein 
eines gottjeligen Wejen, aber ſei— 
ne Sraft verleugnen jie 2. 
3, 5 oder wie es in der Elberfel- 
der Weberjetung heist (die eine 
Form der Gottieliafeit haben, ih— 
re Kraft aber verleugnen, und 
von diefen ivende dich weg,) ſagt 
der Apoſtel Paulus. 

Was für ein Gift enthalt nun 
noch der Modernismus? Wir, ja- 
gen ganz dasselbe nur die Darbie- 
tung it wieder eine andere. Der 
Modernigmus frißt um Tich, wie 
ein Waldfeuer, jucht alles zu ver- 
ihlingen. Ganz beionder3 unter 
der. fogenannten Namenariftan- 
beit. 

Anno 1932 waren in d. nord- 
(ihen Vereinigten Staaten 206 
Bibelfeminare eine große An— 
zahl, doch wie traurig denn in all 
diefen vielen Seminaren waren 
nur modernütiiche Lehrer ange- 
jtellt, die diefes Gift den Schü 
fern darboten. Die Moderni- 
iten gehen nicht jo net mit der 
Bibel un, wie die Ruffeliten. PVie- 
leg anerfennen ſie nicht als Got- 
teswort. Es iſt wirklich wahr, fie 
haben auch nur Gift für- den in> 
wendigen Menſchen. Das Freuz 
Christi hat für fie feine Bedeu— 
tung. Die Gottesſohnſchaft Teug- 
nen fie. Verjchiedene Mittel und 
Mege Hat der böſe Feind die 


Tim. - 


Mittwoch, den 9. Mai 1945. 





Menſchenkinder ins Verderben zu 
ſtürzen. 

Wir haben geſehen wie gefähr— 
lich dieſe hier eben angeführten 
Schriften für den inwendigen 
Menſchen ſind, was für Gift für 
eine unſterbliche Seele. Darum 
meide ſie mein lieber Zuhörer 
und lies ſie nicht, denn ſie werden, 
aud für dich Gift jein. 

Es iſt wahr Bücher und Schrif- 
ten fönnen fir einen Menjchen 
jehr jchädlich jein, das heit für 
den inwendigen Menjchen. Doch 
Gott jei Dank es gibt nit nur 
ſchlechte Bücher und Schriften, 
jondern eg gibt auch Bücher, die 
da wirklich Wegweiſer jind zur 
oberen Heimat. Haben wir ums 
das Negative erit vorgeführt To 
wollen wir uns jegt einmal noch 
furz das Poſitive betrachten auf 
den Büchermarkte. Alſo find wir 
bis zu unſerm vierten Wunffe an- 
gelangt: der heist chriſtliche 
Schriften. Was veritehen wir nun 
unter chriftlichen Schriften? Dieie 
Art von Schriften find joldhe, die 
mit dem Worte Gottes überein- 
itimmen. Schon das Wort chriitli- 
be Scriften jagt uns, daß es 
bier um eine Perſon handelt und 
das iſt Chriſtus unjer Heiland 
und Erſöſert 

Ein Geiſt beherrſcht diefe Bü— 
cher und Schriften. Sie ſchildern 
den Weg wie der Menſch, das tief 
gefallene Geſchöpf mit Gott wie— 
der vereint kann werden. Sie ſind 
nicht Gift jondern Balfam für den 
inmwendigen Menicjen. 

Würde die jogenannte Namen- 
chriſtenheit Heute mehr dieſe 
Schriften und Bücher leien, dann 
würde es ganz anders in der Welt 
fein. 

Mein lieber Zuhörer willit du 
leſen dann lies Bücher die dir 
nicht jchädlich Tonddrn nützich 
find, Wieviel Bücher gibt es auf 
der Welt, die den Menjchen wirk— 
lich zum Guten anfpornen; die 
edeliten und höchſten Triebe in 
ung erwecken und uns zu nüßli- 
Ken und brauchbaren Individu— 
en für Gott und die Menfchbeit 
machen. Sa jie find die richtige 
Speije fiir den inwendigen Men 
fchen. 

Man. merft es ganz bejonders 
bei den fleinen Rindern die noch 
fo rein ımd unschuldig find. Was 
für eine Wirfung eine Fleine 
chriſtliche Geſchichte hat. Rinder 
lieben ſehr Geichichten. Eltern 
follten ihr Möglichites tun den 
Rindern immer wieder Gejichich- 
ten zu erzählen, die fie zum Gu— 
ten anſpornen Kinder find mehr 
empfänglich, als alte Leute und 


wenn fie jchon in der früheiten 
Kindheit don dem chriſtlichen 
Geiſte beeinflußt und erariffen 


werden, dann mögen Zeiten fom- 
men in ihren 2eben, wo fie viel- 
Teicht mehr dem Negativen Gehör 
ichenfen. So wird doch das Poſi— 
tive immer wieder zum Vorſchein 
und Siege fommen. 

Sonntagſchulen jind von aro- 
ßem Merte und wir ſollten unſere 
Kinder anſpornen regelmäßig die 
Sonntagſchulen zu beſuchen, denn 
was fie dort lernen und aufneb— 
men bleibt ſitzen, und in Stun— 
den der Trübſal und Not wird es 
zum Vorſchein fommen. wenn ſie 
ſozuſagen es alles auch vergeſſen 
haben. 


(Schluß folgt.) 


Harrow, Ont. 


Beiliegend überſende ich den 
Betrag von $2.00 für die Rund- 
ihau und den Sugendfreud für 
ein weiteres Jahr. Wir freuen 
uns, d. wir feititellen fönnen, daß 
das Blatt ſich im Laufe der legten 
Sabre dem Inhalte nach bedeu- 
tend® gebeſſert hat. Bejonders 
ſchäßen wir die Berichte von nah 
und fern aus unjeren Kreiſen, er- 
fahren wir doch durch die Rımd- 
ihau oft von ſolchen Yamilien 
und Berjonen die wir durd Zeit 
und Umstände aus dem Auge ver- 
loren. Uns interejliert es immer 
bejonder8, wenn wir die Berichte 
aus der Million im Norden ım- 
ter d. Indianern leſen. Am Tieb- 


Deuticher Ahrmacher 


Erfahren in europätfchen u. amerifanifchen Uhren. 20 Sabre bei der 
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iten würde ich jelber noch dort- 
hin gehen, bin leider aus den Jah— 
ren. Wir freuten uns bejonder3, 
das; es Dir glückte deine Kinder 
zu Weihnachten durch Deinen Be— 
fuch zu erfreuen. Gegenwärtig iſt 
meine I. Frau ziemlich leidend, 
jo daß jie jehr gehemmt ijt in ih- 
rem Wirken. Jedoch hat jie ein 
großes warmes Serz für die Ar- 
beit dort. 
Grüßend, 


D. Bergmann. 


Bournemouth, Sask. 


Möchte die Adreſſe von mei— 
nem Schwager Bernhard P. Sa 
watzky erfahren. Er iſt ein Sohn 
von Peter Sawatfy, Nikolajewfa 
Nr. 5. Sein Bruder Corny fol jo 
viel ich weiß in Winnipeg jein. 
Bernbard hat auch die Rundichau 
gelejen ungefähr im Sabre 1925 
in Brajilien. Ich war eine Zeit- 
lang bei meinen Großeltern Be- 
ter Wieben, die waren die Nad)- 
baren zu deinen Eltern 9. Neu- 
feld Nr. 5. Bin auch ein Neffe 
zu B. Redekop Serbert, Sasf. 
Sollte Bernhard Sawatzky Fein 
Leſer der Rundſchau fein, jo kann 
vielleicht fein Bruder Corny mir 
die Adreſſe zuſchicken. 


Grüßend, 
Peter J. Wiebe. 


Bibeln & Spenden für Bibeln 
für Paragnay. 


Sm Namen des J. M. K. von 
Manitoba bejtätige ich hiermit 
mit berzlihem Danf den Em— 
pfang von Bibeln und Gelder für 
Bibeln für unjer Volf in Para- 
guay. 

A. A. Dyd, Newton Siding, 
Man. $2.00; 3. B. Wiens, Of- 


borne, Man. 1 Bibel; Maria 
— N. Kildonan, Man. 31. 
00; B. Peters, Langhanı, 


Saft. 3 Bibeln; E. A, Thießen, 
Marauette, Man. 1 Bibel; G. 2. 
Krahn, Winkler, Man. $1.00 1 
Bibel; Ungenannt, 3 Bibeln; 9. 
S. Friefen, Beresford, Saft, 1 


Bibel; Jak. Heinrichs, Altona, 
Man. $5.B; P. 9. Thießen, 
Saft. $2.00; Saf. 9. Regehı, 


Coaldale, Alta. 3 Bibeln; Nord- 
end M. Br. Gem., Wpg. $32.51; 
Saf. B. Epp, Whitewater, Man. 
1 Bibel 1 Teitament; Fr. Braun, 
Sammond, B. E. 1 Bibel; oh. 
Penner, Gürniey, Salt, 2 Bi- 
bein; Miss. M. D. Wiens, New 
PBrigen, 1 Bibel; B. Harder, Pe— 


tersfield für Wolf & Martens 
$4.00 1 Bibel; ob. Siemens, 
Munjion, Saſk. $15.00; Schw. 


Verein Virgil, Ont. $10.00:- 9 
3. Frieſen, LeRoy, Saſk. $4.00; 
D. W. Friefen, Altona, Man. 1 
Bibel 1Teitament; Rev. I. E. P. 
Wiebe, Herbert, Saft. $5.00; A. 
A. Hübert, Leamington, Ont. $5. 
00; 2 Bibeln; Miss. Anna Fieb, 
Manheim, Pa. U. S. A. 1 Bibel 
2 Slaubengit.; Mr3. Jak. Neu— 
feld, 1297 Domimion Str. $1.00 
2 Tejtamente; Rev. A. Fröje, Do- 
main, Man. $5.00; D: Penner, 
Graſſy Lake, Alta. $10.00; Mr3. 
Tina Wedel, Black Creek, B. ©. 
83.00; Mrs. ©. D. Rempel, Ab> 
botzford, B. E. 1 Bibel; C. M. 
Sanzen, Kitchener, Ont. 2 Bi- 
bein; 49 Ontario St. Ritchener, 
nt. 1 Bibel; Mrs. H. Neufeld, 
Solmfield, Man. 2 Bibeln; Guit. 
Wollenberg, Meldille, Saff. 1 
Bibel; P. D. Frebel, Confort, 
Alta, 2 Bibeln 3 Teitamente; 
Ungenannt, Winkler, Man. $5. 
00. Total $110.74, 32 Bibeln 
7 Zeitamente. 
Weitere Spenden merden jpä- 
ter bejtätigt werden. 
B. B. Falt. 


Winnipeg. 
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DOffice-Phone Wohnungs⸗Pho 
Foren Beinen pgene 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

218 Toronto General Truft Bldg., 


Winnipeg, Man. 
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Von dem Verfaſſer Jacob H. Jan—⸗ 
zen, 164 Erb Street Weſt, Water⸗ 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 
liſchen Geſchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
— $1.80 portofrei 
Viele, die dieſes Handbuch ſchon 
brauchen, ſagen, daß es ihnen 
ſehr wertvolle Dienſte beim Vor— 
bereiten ihrer Lechtionen leiſtet. 


a en verkaufen 
ein fünf Zimmer Haus.mit Gas 
rage, Stall und vier Lot Land auf 
der mennonitiichen Anjiedlung zu 
North Kildonan, Um nähere Aus— 
funft wende man ji an: 

9. Boldt 
303 Kingsford Ave. 
B. D. North Kildonan. 


Winnipeg, Nordende. 


Der 22. April war für die mei- 
iten Menſchen in Winnipeg ein 
trüber Tag. Es jchneite große 
Schneefloden, dieſe tauten dann 
langjam auf dem Fußiteg und 
madten ihn ſchlüpfrig. Sch ſagte 
zu meiner Familie: „Sehet es 
fällt der legte Schnee!” „Wieviel 
mal haſt du das ſchon gejagt, Pa— 
pa?“ Fam die Antwort. Mande 
waren unzufrieden. 

Doch für Geſchwiſter Peter 
Wiebe war es ein jchöner Tag. 
Ein Gedenktag der jie zum Dan- 


- fen jtimmte und den Mut neu be> 


lebte. Der Bruder iſt über 1 Jahr . 
lang jehr frank geweien, jo d. es 
nad Sterben jah und man meinte 
daß er den heutigen Tag ſchon 
nicht erleben würde. Der Herr 
bat aber anders gedacht und hat 
ihn wieder hergeitellt, und jo 
durften die Geſchw. ihre Goldene 
Hochzeit heute feiern. Die Ge— 
meinde ivar dazu verfammelt und 
Angehörige und Freunde von nah 
und fern. 

Der Leiter der Gemeinde, Br. 
B. B. Falt, eröffnete die eier 
mit fingen des Verjes: „Lob und 
Preis jei Dir geſungen.“ Er las 


Bialm 86, 12. 13. 15. &1 
(Menge MVeberjegung), machte 
einige Bemerkungen dazu, und 
‚betete, 

f, Der Chor jang das Lied: „Se 
ig’ find die, welche trauen dem 


Herrn, der Liebe und Gnade ijt.” 

Prediger Peter Cornelien las 
Verſe 23 und 24 aus dem 118. 
Pſalm: „Das iſt vom Herrn ge- 
fchehen umd iſt ein Wunder vor 
unjern Augen. Diez iſt der Tag 
den der Herr macht; laſſet uns 


freuen und fröhlih darinnen 
fein.“ 

Die Gemeinde jingt einen 
Vers: „Hab innig Danf und Lob— 


geſang für Deine Watertreue, die 
Du O Gott mir Lebenslang be- 
wieſen ſtets aufs neue; In mei- 
nem Serzen jchreib ich's an: Der 
Herr hat Großes mir getan, bis 
hieher mir geholfen!“ 

Pred. U. B. Peters hält eine 
Anſprache der er die Worte des 
Herrn an Sirael zu Grunde legt, 
die wir in 2. Mofe 19, A finden: 
„Ihr habt geſehen wie ih euch 
getragen habe auf Adlers Flü— 
geln und habe euch zır mir ge 
bradt.” 

Nach dem Gebet fingt der 
Chor: „Sei nicht berzagt was 
ee geichieht, Gott wird — 
i “ 


Mittwoch, den 9. Mai 1945. 


* 


Mennonitiſche Kundſchau 


twenty-six of whom have 


men aufgerichtet und als König - 





Bekanntmachung 
Sümereien aller Arten für Gemü- 
jegarten. 

Außerdem Fleifcherladen für jeg- 
lihen Bedarf mit beſter Bedie- 


nung. — Freie Lieferungen. — 
Beitellungen können per Phone 
1 25133 gemacht iverden 


|SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 


Br. Wilhelm Fall, unſer 
Stadtmiffionar, bradte eine Bot- 
ſchaft in engliich anſchließend an 
2. Moje 14, 13, erjter Teil: 
„Moje ſprach zum Volk: „Fürd- 
tet euch nicht, jtehet feit und ſehet 
zu was für ein Heil der Herr heu- 
te an euch wird.“ 

Die Gemeinde fingt: „Count 
your blejjings, name them one 
by one, and it will ſurpriſe you 
what the Lord has done.“ 

Bruder Heinrich” Wiebe, der 
Br. des Subilars, hat wohl an- 
läßlich dieſes Tages die Bruit 
poll gehabt, und da ift feinem 
Herzen ein jchönes Gedicht ent 
quollen, dem man die Weber: 
ihrift, „Zufammen“ geben könn 
te. Es wurde don Jakob Wedel 
vorgelefen. 

Schweſter Wiebes Bruder, F. 
E. Thießen, Mbbot3ford, Hatte 
einen wichtigen Brief geichrieben 
der in manche Geſchehniſſe im ge 
meinjamen Pilgerlauf der Ge— 
ſchwiſter hineinleuchtete und von 
Teilnahme zeigte. Er war mit ih— 
nen Schritt für Schritt mitgegan- 
gen. Obwohl der Brief von ſei— 
nem Schwiegerjohne, H. Klaſſen, 
gelefen wurde, hörten wir doch 
Bruder Thießen wie wir früher 
gehört .... wir fonnten ihn bloß 
nicht jehen. 

Bruder Peter Wiebe ſpricht 
noch kurz ſeinen Dank gegen Gott 
und auch die Geſchwiſter aus und 
zitiert noch Worte aus dem 118. 
Pſalm. 

Der Chor ſingt: „T’ 
to truſt in Jeſus.“ 

Die Gemeinde ſingt: „Lobe den 
Herren O meine Seele“; dann be— 
teten die Geſchwiſter Wiebe und 
dankten Gott. Dann ſang man 
noch zuſammen: „Bis an mein 
Ende hin will ich nicht wanken 
von meinem Chriſtenſinn und 
Heilsgedanken.“ 

Im Kellerraum der Kirche 
wurde noch ein gemeinſames 
Mahl gehalten. 

Einige Geſchenke wurden dem 
Jubelpaare gegeben zum Anden⸗ 
ken und da der Br. ſchwerhörig 
geworden iſt, dachte man daran 
daß ein Hörapparat vielleicht hel— 
fen würde und wurden ihn zu 
dieſem Zwecke $90.00 als Ge— 
ſchenk überreicht von den Teilneh- 
mern am Felte. 

Möge Gott dem teuren Jubel- 
paare noch viele Jahre gejegneten 
Bufammenmwanbeln3 geben! Das 
wünſcht, 


is ſo ſweet 


Ein Teilnehmen 
Zwiſchenzuſtand. 
(Schluß von Seite 1.) 


an jenem Tage bei 3000 „See- 
len“ Hinzugetan.“ Apſtlg. 2, 41. 
Das genüge aus der reichen Fül— 
Te, die ober auch noch mandes an- 
dre über die Seel uns offenbart. 

Dann haben wir auch eine Rei— 
he Schriftitellen, in denen Die 
Seele (Hauch) des Menfchen vor— 
fommt: „Da ihr aber die „See- 
Te“ ausging, daß jie jterben müß— 
te.” 1. Moſe 35, 8. „Sch ſah un— 
ter dem Altar die „Seelen“ derer, 
die erwürget waren.“ Offenb. 6, 
9. Hier wird Seele und Geiſt als 
Seele bezeichnet ähnlich wie oben 
Geilt, Seele und Leib al3 Per— 
Ton. 

2. Se. 65, 17ff. wird zunächſt 
mit ein paar Striden das furdt- 
bare Gericht in der großen Trüb- 
jal bejchrieben, das einem abge- 
Tallenen Sirael trifft. Val. Ser. 
30, 6—7; Mal. 3, 1—3, und an: 
dere Stellen V. 15—17. ®. 18 - 
21 beichreiben Zuftände, wie fie 
im Reihe Gottes, daS der Herr 
Sejus bei jeinem zweiten Kom— 


regieren. wird. Dann wird rie- 
de und Geredtigfeit emander 
füjjen und Krieg wird für 1000 
Sahre auf diefer Erde nicht mehr 
ſei. Dann wird Erfenntni® und 
Herrlichkeit des Seren die Erde 
bededfen wie das Meer den Mee- 
resgrund. Die Propheten in Ber 
jchreibung diejer Zujtände, jind 
überſchwänglich, getrieben durch 
den Hl, Geilt, der jie ihren Blik— 
fen zeigte. Sn Verbindung damit 
wurde einem Sejaia, V. 22—24, 
der neue Simmel und die neue 
Erde gezeigt. Bal. Jeſ. 2, 15: 
Kap. 11 und 12; Bi. 72; 46 und 
viele andere Stellen. Nein, nicht 
Seiiter, ſondern Ieibhaftige Men- 
ſchen werden auf der Erde war- 
deln und jeder wird ficher und 
friedlih wohnen. unter 
Weinſtock; nicht mehr 
vom QTeufel und jeinen Selfers 
Selfern, der fir 1000 Sabre ae- 
bunden fein wird. Dffenb. 20, 
1—6. Daß die fimdlihe Natur 
bleibt, beweiſen Bi. 2, 9; Ser. 
65, 206. und Dffenb. 20, 7—9 
in bejondrer Weile. 

Als Mbitecher: wo finden wir 
aber die Gemeinde Seju Chriiti? 
Sie iſt beim Herrn, entrüct, ver- 
klärt (1. Theſ. 4, 17); bat einen 
Auferitehungsleib, der dem Herr— 
lichkeitsleibe Chriſti ähnlich fein 
wird (Phil. 3, 20—21); mit ib- 
rem Haupte wird jie die Welt 
(Völker) und die Engel richten 
(1..Ror. 6, 1-9); an ihr wird 


er, in den drauffolgenden Zei* 
altern (Mionen) jeinen über— 
ſchwänglichen Reichtum feiner 


Gnade durch Güte gegen uns in 
Chriſto Jeſu kundtun (Eph. 2, 
5—7); durch die Gemeinde ſoll 
den Fürjtentiimern und Gemal- 
ten in den himmlischen Regionen 
die manigfaltige Weisheit Gottes 
fund werden. (3, 9—12), weil 
ihre Berufung eine himmlische iſt 
(Koll. 3, 13) und Iſraels ein: 
irdiſche für diefe Erde. 

3. Dem reumutigen Schädher 
am Kreuz verheißt unſer Itellver- 
tretende Erlöjer ...... heute wirſt 
du mit mir im Baradieje jein.“ 
Dem Leibe nah? Nach etiva vier 
Stunden, noch am jelben Tage, 
wurde Sefu Leib ins Grab ge— 
legt. Der des Schächers unzwei— 
felhaft au) vor Sonnenunter- 
gang. Aber was tut der Herr Se: 
jus nachdem Er alles vollbradt? 
Er empfiehlt jeinen Geiſt in die 
Hände des Vaters (im Paradies.) 
Hier blieb er bis zu jeiner Mufer- 
itehung am dritten Tage. Sit 
eine amdre Annahme denkbar, 
als dag auch des Schächers Geiit 
bei jeinem Verſcheiden dort Muf- 
nahme fand? Wenn leiblid, dann 
mußte er vorher auferjitanden 
fein nachdem er geitorben. Das 
wäre der Schrift zuwider. Denn 
Chriſtus mußte der Erjtling, der 
vom Tode Auferitandenen jein. 
(1. Kor. 15, 20. 23). Das findet 
Beitätigung in Meatth. 27, 52. 
53. Zwar öffneten ſich die Gräber 
al3 der Fürſt des Lebens jeinen 
Geiſt aufgab, aber ausdrücklich 
wird hervorgehoben, dab erit nad) 
jeiner Auferſtehung „Die Leiber 
vieler Heiligen aufitanden und 
aus den Gräbern hervorgingen.“ 

„Deffne mir die Augen, daß ich 
jehe die Wuhder an deinem Ge— 
ſetz!“ Pſ. 119, 18. „Dein Wort 
ift meines Fußes Leuchte und ein 
Liht auf meinem Wege.“ 119, 
105. 

Mit brüderlihem Gruß, 

C. 9. Friejen. 


Dr. 3. A. Cormie bat, dieje 
Reiolution in der Rundſchau zu 
veröffentlichen. 

Resolution adopted by the 
Board of Home Missions of 
the United Church of Canada, 
at its Annual Meeting, April 
11th—13th, 1945. 

The Board of Home Mis- 
sions expresses its appre- 
ciation of the assistance gi- 
ven to the Board in supplying 
the Indian Mission of Mani- 
toba, during the war emer- 


jeinem _ 
verſucht 


voluteered for this work and 
are rendering valued service 
as missionaries, teachers and 
field matrons, to the Indians 
for whose religious and mo- 
ral welfare The United 
Church of Canada is respon- 
sible. 

The Board expresses its 
thanks to these young men 
and women, and extends to 
our Brothers in Christ of the 
Mennonite Brethren Church 
its warmest Chistian gree- 
tings. 


Einladung zum 
srüblinasprsaramm 


Der ‚Chor der Sid End Men- 
noniten Gemeinde, Efe Juno 
und William, Winntpeg unter 
Mitwirfung vom Miffionsfränz: 
ben und Männerverein bringt. 
fo Gott will, am Sonnabend, den 
19. Mat, 8 Uhr abends ein reidh- 
baltiges Frühlingsfonzert. 

Mitwirkende Soliiten: 

E. Horch, Violine, 

K. Klaſſen, Soprano, 
J. Schirrmacher, Tenor, 

J. Neufeld, Bariton, 

H. Riſcher, Bariton. 

Wir laden alle Freunde von 
Nah und Fern herzlich dazır ein. 

Eintritt von 25€ wird bei der 
Tür erhoben Menden. 

Das Romitee. 


Einladuna 


Pfingſten, den 20. Mat, findet 
in der Kirche der Eriten Menno- 
nitengemeinde zu Sajfatoon um 
1511 Uhr ein Tauffeit ftatt. Die 
Feier des Heiligen Abendmahls 
beginnt an dem Tage 147 Uhr. 
Wir haben diejfe Veränderung in 
der Zeit gemacht, um den aus- 
wärtigen Gefchwiltern, die mit 
uns an dem Sonntage herzliche 
Semeinichaft pflegen wollen, ent- 
gegenzufommen, 

J. Thießen. 


Todes nachricht 


Am 15. Febr. 1945 ſtarb Jo— 
hann Franz Krüger im Alter von 
74 Jahren, 1 Monat und 24 Ta— 
gen. In Rußland wohnte er mit 
Familie in Rückenau. Seine 2. 
Gattin hat er in den eriten Nab- 
ren ſeines Sierjeins in Canada 
zu Grabe tragen müfjen. Zum 3. 
Mal verehelichte er fi im Sabre 
1935 mit Witwe Maria Dürf- 
fen, mit. der er die legte 10 Sahre 
jeines Lebens Freude und auch 
Reid teilen durfte. Bis zum leß- 
ten Herbſt wohnten jie noch auf 
einer Farm in der Brandon Ge- 
gend. Sie fauften ſich dann aber 
in dem Städtchen Boijjevain ein 
Saus mit der Abjicht, ihren Le— 
bensabend ruhig zu bejchließen. 
Aber der Menſch denft, und Gott 
lenft. Daß das Ende für ihn fo 
bald kommen "jollte, hatten jie 
wohl nicht gedacht, Er war ja in 
den letzten Jahren jchon Teidend, 
hatte jchon wiederholt ärztliche 
Hilfe gefucht. Seit dem letzten 
Serbit wurde e3 aber bedenflich 
fchwerer, bis die Aerzte Magen: 
krebs feititellten. Sn den letzten 2 
Wochen hat er ſehr jchwer gelit- 
ten, die Schmerzen waren groß, 
eſſen fonnte er nicht, der Leib 
fiechte dahin, ganz abgelebt, und 
er wünjchte nur eines, — Bald 
Heim gehen zu dürfen. E3 war 
wirklich ein Troft ımd eine Freu- 
de, ihn in feinen ſchweren Leiden 
ſehen zu dürfen, wie er ſich an jei> 
nen Seiland und Erlöjer im 
Slauben Fammerte. Wohl bat 
er noch manchen jchweren Kampf 
fampfen müſſen, aber der treue 
Serr Hat auch ihm geholfen, 
Slauben zu halten bis ans Ende. 
Welh ein treuer Gott. Den 15. 
Febr. früh Morgens ſchlug für 
ihn, die Erlöfungzftunde, Sanft 
it er aus diefem Leben gefchie- 
den, um, wie wir glauben, in ein 





gency, by members of the befjeres, herrlicheres ewiges Le⸗ 
Mennonite Brethren Churech, ben einzugehen. Wir gönnen ihm 


kungen, Bilder und Landkarten. 
ſchnitt und Goldtitel. Preis $5.00. 

„Calver Bibel Lexikon“ 
Preis $5.00 





liche Erflärung der Heiligen Schrift 


nach der durchgefehenen Ausgabe bon Luthers eg herausge- 
geben von Paul Fabianfe. Band 1 und 2 zufammen $7.50 
Eine Hiftorifch=kritifche Studie „Wer hat die fünf Bücher Mofes 


— bon G. Finke. Pres 60. 


. Karl Bornhäufer, Preis 83 


= 82.00 


der Wahrheit. Preis .75. 


Angebot: 


gutem Einband, klare 


5 bei 34 


105 beliebte 
„Ich weiß eine liebe Kapelle“ 


Gebhardt, 
Ried D: 


ben mit. 





„Das Nene Teftament” in zwei Bände. Eine allgemein verftänd- 


„Die Bergpredigt” — einer zeitgenöſſiſchen Auslegung, von 


Eine Mutter von Peter En "ein überaus ſehr interefiantes Bud 
3 dem Leben der lieben guten chriftlihen Mutter. 518 Seiten. Preis - 


Sieghardus der Haupmann der bei Jeſu Kreuze ftand als Zeuge 


... Ohne Gott in der Welt — Rührende Erzählung aus dem Leben 
eines Waifen der ohne Gott in der Welt dahinlebte mit Bildern .20. 
Schöne Hansbibel Nr. 43 mit klarem Druf $3.00. 


Das Neue Tejtament mit Pſalmen in händigem Tafchenformat, in 
Schrift mit Nachicehlagungsbibelitellen, Größe 
Zoll, Preis 60c jolange unfer Vorrat reicht geben wir zu je= 
dem Tejtament frei Evangeliums-Lieder, 
Evangeliumslieder, 
und viele ſchöne andere Lieder. 
Beitellt heute noch für Eure Rinder und Jugend das deutſche Te- 
jtament — die jest nicht Teicht zu Haben find — Evangeliumslieder ge— 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 


Seite 5. 


Beſchrenkter Porrat von 


„Stuttgarter Bibliihes Nachſchlagewerk“ mit erflärenden Anmer- 
Starker Leinwandband mit Rot— 


Bibliiches 


Handwörterbuch. Sluftriert. 


des Alten und Neuen Tejtaments 


herausgegeben bon Ernft 
darinnen tit das jchöne 














die Ruhe bei Jeſu im Licht. 

Am 19. Febr. fand die Begräb- 
nisfeier in unjerer Kirche bei 
Whitewater jtatt. In der Natur 
war e3 ein ſchöner Tag. Die Teil- 
nahme wurde dadurch befundet, 
daß viele Säjte von Nah und Fern 
gefommen waren. Zuerſt iprad) 
Prediger Br. Abr. Neufeld an- 
ihliegend an Matth. 20, 8; Rufe 
die Arbeiter, und gib ihnen den 


Lohn. 

Der Chor diente mit ſchönen 
Troſtliedern. 

Die Leichenrede wurde vom 


Unterzeichneten gehalten im An— 
ſchluß an 1. Moſe 24, 56, „Haltet 
mich nicht auf; denn der Herr hat 
Gnade zu meiner Reiſe gegeben. 
Laſſet mich, daB ich zu meinem 
Herrn ziehe.“ 

Auf dem nahe Tiegenden Fried- 
bof wurde die Hülle, dem SchoBe 
der Erde übergeben. Der neu auf— 
geworfene Hügel predigt num: 
„Herr lehre auch uns bedenfen, 
dab wir fterben müfjen, auf das 
wir klug werden.“ 

G. G. Neufeld, Whitewater. 

(Der Bote möchte kopieren.) 


Bad Heart, Alta. 


Schide die Zahlung für die 
Runichau. Sind immer froh, daB 
wir die hier lefen fönnen. Sie 
bringt ung all die jchönen Berich- 


te von der Miffion unter den Sn- , 
dianern, Auch) vd. Euren Kindern 
die da arbeiten. Mir iſt es jo eigen 
von der Neufelds Familie zu hö— 
ren, unjre Mama Mr3. Henry 
S. Penner (eine David Klaſſens 
Tochter) hat uns immer jo viel 
von Euren Eltern, und auch Euch 
erzählt. Unjre Mama ijt frank zu 
Bett vom Schlag getroffen. Unſre 
Eltern jind beide in Rojthern, 
Sasf. im „Invalid Some”. Bapa 
fann dann bei Mama jein. Ma- 
ma wird da jehr gut bejorgt. Wir 
hoffen und beten, daß jte nicht zur 
lange aushalten braucht. Möchte 
es uns als Familie alle näher zu 
Sejus bringen. 
Mit Gruß, 
Frau Agatha Krahı. 


Reedlen, 


Freuen uns immer wenn ihr 
wertes Blatt, die Menn. Rund- 
hau in unfer Haus fommt. Be- 
fonders wertvoll find uns die 
geiitlihen Artikel, die manches 
Sicht bringen über bibliihe Wahr- 
beiten. Der Herr hat unjer Volk 
bisher beivahren fünnen vor dem 
Modernismus und mande andere 
Irrlehren. Möge Er e8 aud) fer- 
ner tum. 

Dem ganzen 


California. 


Druderperfonal 


‚Gottes Segen wünjchend zur mei- 


teren Arbeit unterzeichnet ſich Ihr 
Henry 9. Klaſſen. 


Und wirdW 


Haupt über 


meine $ein- 


de, die um 
mic find; fo 


will ih in 


Seiner 
Hütte Sob 


opfern, ich 
will fingen 





-T.EATON C2.. 


JOHN F. HARMS 


Hillsboro, Kansas. 
1944. 


(Fortiegung.) 


Als nun die Gebaude in Mar- 
ley alle fertig waren, fanden ſich 
mehrere Bewerber für die Stel- 
len als Arzt, Apotheker umd 
Raufmann ein, und es war Die 
Aufgabe des Lord, jie auf ihren 
moraliihen . Charafter und auf 
ihre Zuhörigfeit zu einer chrijtlis 


hen Gemeinſchaft zu prüfen. 
Mehrere Applifanten fielen 
dur, als aber der Lord 3 Be- 


werber fiir dieſe reipeftiven Po— 
ften empfehlen fonnte, mußten 
Henry und Hiram die Staats- 
zeugnilie d. Apothefers ımterju 
chen laſſen, d. Kaufmann aber mw. 
dem Verwalter Henry jeit Nah 
ren nicht nur als guter Chrüt 
fondern auch als erfolgreicher 
Kaufmann befannt, der jeine 
Runden ehrlich bediente. So fonn 
ten dieje 3 denen die betreffenden 
Stellen erhalten und Marley hat- 
te in kurzer Zeit 3 neue, ſehr 
tüchtige Familien gewonnen. 

Die beiden Trödler in den 
Dörfern verfauiten ihren Plun— 
der an Mr3. Marley, die denjel- 
ben nach Edinburgh ichiefte, mo 
er der Heilsarmee gejchenft wur— 
de, die für die Armen allerlei 
zweiter-Sand-MWaren erhielt und 
frei verichenfte. Eine Einrich— 
tung, die man auch in amerifani- 
ichen Grofitädten fennt. 

Das Hospital diente die eriten 
10 Sabre auch als Altenheim, 
und als Mutter Sanna tinmer 
Hinfälliger wurde, ihr Sohn, wie 
wir willen, ein Nunggejelle war, 
fo wurde jie die erite Inſaſſin 
des Nltenheims. Bald geſellten 
fih. mehr und mehr von den al- 
ten, armen Dorfsbewohnern hin 
zu, jo daß nad) 2 Jahren die Zahl 
der Inſaſſen 15 betrug. 

Das SHoipital hatte von An- 
fang an genügend Natiente; er- 
fteng jchon famen fait ſämtliche 
Wöchnerinnen bin, fodann aber 
war ımter der Zandbevölferung 
in einer Runde von 10 Meilen 
fein anderes Krankenhaus, da— 
ber gab es genügend Batiente, 
daB der Arzt und fünf Kranken— 
ichweitern vollauf zu tun hatten. 
Mrs. Marley hatte zudem Die 
menschenfreundlihe Einrichtung 
getroffen, da ſie dem Arzt emen 
feiten Sahresaehalt zahlte, daher 
die Patiente frei behandelt mur- 
den. Da gab es denn bald fo aro- 
Ben Zudrana, dab die freie Be— 
handlung nur auf die Dorf- und 
Schloßbewohner ımd die Bewoh— 
ner von Marlen beſchränkt weı- 


den mußte, mährend die andern 










SOCIAL 
REFORMS 


An allegorical Story 
to explain 
Biblical Truths. 


Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 
rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 

1. Tim. 6, 17. 
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eine mäßige Vergütigung zahl- 
ten. Auch dann nod) gab es mehr 
Patiente, als der Rauin gejtatte- 
te aufzunehmen. So war Mrs. 
Marley denn genötigt, nad fünf 
Jahren das Hojpital bedeutend 
zu vergrößern. 
14. Gäſte aus Amerifa. 

Lord Parry hatte in den jieben 
Sahren, die er nım in Schottland 
verlebte, jcheinbar nicht an Le— 
bensfraft- abgenommen, im Ge— 
genteil, er war gejunder und rü— 
itiger, als er das letzte Sahr in 
Amerifa gewejen. Sein tief in- 
nerliches Chriitentum war ihm 
eine Quelle täglicher Freuden. 
Seinen Meiiter in den geringiten 
jeiner Brüder und Schmeitern zu 
dienen, das war ihm ein Herzens- 
bedürfnis. Daß er ſich jeiner Ver- 
mögensperhältniffe wegen darin 
feinen Zwang antun brauchte, 
preite ihm in feinem Kämmer— 
feinsgebet oft Danfestränen auS. 
Er konnte in Wahrheit jo recht 
von Herzensgrund in den Gebet: 
ftunden das Bekenntnis ablegen: 
„sc bin viel. zu gering aller 
PBarmherziafeit und Treue, Die 
der teure Herr an mir erwieſen.“ 

Einen großen Wunjch hatte er 


no, den er auch oft im Gebet 
vor Gott bradte. Er jehnte jich, 
jenen Bufenfreund Andreas 


Soltman und dejjen Sohn Gies- 
bert noch einmal an jein Herz zu 


drücden und ſich mit ihnen „im 
Serrn“ zu freuen, was er in 
Amerifa noch nicht hatte tum 
fönnen. Einmal ſprach er zu 
Mrs. Marley darüber, 


„Zaden Sie diefe Beiden doch 
ein, uns zu befuchen, mein Tieber 
Lord!“ 


„Denken Sie, Giesbert iſt noch 
der liebenswürdige unſchuldige 
Knabe?“ 


„Aus ſeinen Briefen zu erſe— 
hen, dann iſt er es.“ 

„Wie, Sie ſtehen 
wechſel mit ihm?“ 

„Nicht ich, aber meine Tochter 
Mabel:” 

„fo doch!” rief der Lord. 
„Und das haben Sie mir nie ae 
faat?” 


im Brief- 


„Zange hätte ich eS nicht mehr 
verſchweigen fönnen, mein Tieber 
Lord, daher bin ich froh, daß Sie 
dieſen Segenitand berühren. Ma- 
bel hat mir Giesberts Tetten 
Brief geichieft; ich werde ihn fo- 
fort holen, damit Sie ielbit Te- 


hen, wie meit die Freundſchaft 
diefer beiden jungen Leute bes 
reits gediehen iſt.“ 


Sie trat ab, kam aber bald mit 


Mennonitiſche Rundſchau 





dem Brief in der Hand zurück. 
Der Lord las einige Teile des 
Briefes zweimal, — dann blickte 
er Mrs. Marley überaus befrie- 
digt an und jagte: „So ijt mein 
legter Wunſch erfüllt, denn der 
war im Grunde genommen die 


Urfahe nah meinem Freund 
Soltmann. Gott jei innig dank 
dafür.“ 


„So etwa — ich es mir ge— 
dacht, daß es kommen könnte,“ 
erwiderte Mrs Marley, — „und 
daß dieſe Wendung der Dinge 
Ihre Zuſtimmung finden würde, 
habe ich mir auch gedacht, denn 
Sie kennen ſowohl Mabel wie 
auch Giesbert.“ 

„Und was ſagt die Mutter zu 
der Bitte des Werbers?“ 

„Ich ſage Ja und Amen, denn 
einen‘ beſſern Gemahl wüßte ich 
nicht für meine Tochter. Ich war 
dieſer Tage wiederholt nahe dar— 
an, Sie mit in unſer Familien— 
geheimnis zu ziehen, erbat mir 
aber vom Herrn das Zeichen. 
wenn Sie, mein lieber Zord, da- 
von anheben würden, dann wolle 
ih daraus Gottes Willen zu der 
Verbindung erfennet Ich tote 
mich, zu ſchweigen ımd die Offen* 
barung des Willens Gottes ab- 
zumwarten. Heute noch werde ich 
meiner Qochter jchreiben Hai; 
meinerjeits nichts im Wege jtehe 
ihrem Giesbert das Jawort zu 
geben.“ 

„Freut mich außerordentlich, 
denn wiſſen Sie, ich habe all die— 


fe Jahre den Wunſch gehegt,— 
wenn dieſe beiden jungen Leute 


einſt die Beſitzer meiner Güter 
werden könnten. Was ſagen Sie 
dazu, Mrs. Marley?“ 

„Es iſt für mich des Guten faſt 
zu viel,“ — erwiderte ſie, bon 
ihren Gefühlen ganz überwäl— 
tigt. 

„Bitte, Schreiben Sie Ihrer 
Tochter, daß es mein höchſter 
Wunſch ei, wenn die Hochzeit 
bier im Schloß ſchon um etliche 
Monate gefeiert werden könnte.“ 

„Das ſoll geichehen! Aber nun 
hören Sie auch, was aus Gies— 
bert drüben geworden. Er iit er 
tens ganz eines Glaubens mit 
Mabel, und er hat jich eine tüch— 
tige Bildung angeeignet; er fit 
landwirtichaftliher Profeſſor an 
der Universität in Berfley, Cali- 
fornien.” 

„Und jein Vater, 
Soltmann?” 

„Der hat jeine Erfindung der 
Regierung übergeben und alle 
fernern Grübeleien eingeitellt. 
Auf jehr dringenden Wunfch der 
Company iſt er jeit einem Jahr 
Direftor auf PBlacer Claims.” — 
Zeuchtenden Auges fügte jie hin- 


mein Freumd 


u: „Richt wahr, der mu jeinen 
Sohn Giesbert zu uns beglei— 
ten ?“ 

„NRatürlih, — und ich werde 


ihm daS noch heute ſchreiben,“ — 
entgegnete der Lord. 
Sechs Monate jpäter war alles 


vorüber. Giesbert und Meabel 
waren die glücklichſten jungen 
Eheleute in ganz Schottland. 


Lord Barry aber und jein alter 
Buſenfreund Soltman, Gies— 
berts Vater, luſtwandelten im 
Park, machten in Begleitung der 
beiden Hunde ausgedehnte Fuß— 
touren im Walde und bis in die 
Dörfer. Das ſchönſte aber war 
ſie genoſſen in Gemeinſchaft des 
Gemeindevorſtandes, der drei 
Brüder SHenrn, Lukas und Ja— 
mes, unverakälihe Taborsſtun— 
den, wenn fie ſich im Gebet ver- 
einigten oder. einmal rief Lord 
Parry aus: „OD, hätten Sie doc. 
mein liebiter Soltman, den Bru— 
der Pious Sim mitgebradt. Ich 
hatte ja doch jo jehr darum aebe- 
ten.” 

„Das ift ein zäher Schotte, der 
von feinem Voſten als aeiitlicher 
Berater unter Her Goldiuchern 
Galiforniens nicht weicht ‘ weder 
zur Rechten noch zur Linken Er 
lächelte nur und ſagte, ich jolle 
Sie ſchön grüßen, — aber an 
eine Reife nach Enaland denfe er 
nicht mehr, jeit feine Eltern ge— 
ftorben ſeien.“ 





Mittwoch, den 9. Mai 1945. 





tureinrichtung. 
Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Annan Motors Ctd., 





Fort St. & Dorf Ave., 


Beachten Die Ihr Auts! 


Fragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meiſt-vollkommenſte Repara- 


Winnipes. 





war nad 
zurücdgefehrt, und Lord Barry 
wurde von Tag zu Tag ichmwächer. 
Er Hatte noch die Freude, im 
Krankenſtuhi ſißend den Eritae: 
bornen jeiner von ihm adoptier- 
ten Rinder auf jeinen Knien zu 
ichaufeln. Seine: Altersſchwächen 
nahmen bald jehr zu, und als 95 
jähriger Greis wurde er von ſei— 
nem Meiiter als- reife Garbe ein- 
„eheimit. Ihm wurden viel Trä- 
nen der Danfbarfeit und. Liebe 
nachgeweint, nidt nur von den 
Schloßbewohnern und den nähe: 
ren Angeitellten, jondern von al- 
len Dorfbewohnern des Fleckens 
Marley. 

Auf dem Schloßfriedhof iit ihm 
bon jeinen Sindern und Mrs. 
Marley ein eigenartige® Monu- 
ment errichtet, nämlich ein aus 
Erz gegojjener knorriger Eich— 
baum mit der Juñſchrift: Bi. 3 

Giesbert und Mabel mandel- 
ten in Demut und dienender 
RKächitenliebe ganz in den Fuß— 
itapfen des veritorbenen Lord 
und der Mutter Mrs, Marley. 
Solange wie dieie Iebte, war fie 
als auter Engel Tag für Tag im 
Dienſt ihres Meiiters tätig, Alte, 
Kranke und SHeiljuchende aufzu- 
juchen, ihnen Gottes Wort zu 
bringen, zu beten und fie zu trö— 
ſten. 

Fünf Jare nach dem Tode des 
Lord ging auch ſie im Alter von 
60 Jahren im Frieden heim. Die 
ganze Bevölkerung bis weit über 
die Grenzen der engern Umge— 
bung bewies aufrichtige Trauer 
iiber das unerwartete und viel zu 
frühe Mbjcheiden ihrer Wohltäte: 
rin. 

Shr Grabitein, ein 
Sranitblod: „Sie hat getan, 
fie fonnte.“ 

15. Nach zwanzig Jahren. 

Es fit ein jonniger Frühlings- 
morgen. Sn dem Schloßparf hört 
man die Stimme eines Löwen, 
der Bären und anderer Tiere 
Die verjchiedeniten Vögel zmit- 
ichern und fingen in den wımder- 
vollen Baumgruppen. Emſig bus 
fchen der Rarfaufieher und feine 
2 Gehilfen hin ımd her, um allem 
Setier ihr Frühſtück darzureichen 
und ſonſt für deren Bequemlich— 
feiten zu jorgen. Der alte Gärt- 
ner beugt jich über jeine Blumen 
und gebraucht Meſſer und Hade, 
um das Unkraut zu entfernen. 
Sein Gehilfe aräbt ein neues 
Beet. Im Gemitfenarten iſt die 
Schloßfrau Mrs. Soltman-Tort: 
wort mit zwei Selferinnen ſchon 


Soltman 


präcdtiger 
was 


Amerifa 
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Herabgeſetzte Preije 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1., broiürt ............... . 85. 
Bei Bezug von 10 Eremplaren 
werden noch 25% Nabatt ge- 
mährt. — Dieſe Bücher find porto⸗ 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


— 


ſeit Sonnenaufgang an der Ar— 
beit, in lanen Reihen das 
Gemüſe zu jüen und die Beete zu 
ebnen. Der alte Gärtner will es 
eigentlid} nicht dulden, dab jeine 
Serrin dies tut, fie aber lacht und 
jagt: „Der Salat und die Radies- 
chen ſchmecken mir viel bejjer, 
wenn ich auch etivas dabei getan 
habe. Die Bewegung in der wun— 
derihönen Natur tut mir jehr 
gut. Sch habe Freude daran.“ 

„Weiß e8 an mir“— eriider- 
te der Gärtner; aber Sie hätten 
es doch nicht nötig, noch zu arbei: 
ten.“ 

‚Mer nit arbeitet, fol auch 
nicht eſſen, das gilt jedem Men- 
chen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 





£iederhefte Ar. 5 


für gemiſchte Chöre, von 8 9. 
Neufeld. — Preis 25c 


Man beitelle direft von 


8. H. Neufeld, 
Manitoba. 


Winkler 





Neues Teſtament“ 
mit Stichwort⸗Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor— 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie= 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
fchen tiedergegeben, der dann für 
fein andere?! Wort mehr beriwendet 
wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutch, 
zeigt, mo ein⸗ und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordang in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben mir auf Lager. 

Der Preis (Auf gr 

‚Veftellungen mit der Söhteng 

richte man an: 


THE Sag PRESS 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Bücher 


Aeltefter 3 B. Rlaffen: 


„Dunkle Tage” 


.25 


D. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 


geftellt.) 


„Siebe, der Herr kommt!“ Dasfelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liederm 
Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zuſammen⸗ 


.10 
.18 


Heinz Schröder: 
„Meine Xlucht aus dem Roten Baradieje.“ 45 
Sohbann Wiens: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


(Meinem Volke hüben umd drüben, 


das bin und ber verstreut mohnt, aus Liebe.) 40 
9 D. Friefen: 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 86 


Novo kampus: 


„Ranadiihe Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 


2. Auflage (Leder⸗ 


THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


672 Arlington St., 





— Rinnipeg, Menitoba, Canada. 
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| Ehrijtliche — 
heits⸗ und Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen. 
Der Preis ift 35c portofrei. 


Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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Dr. med, 9.8. Epp, B. Sc. 
M. D., EM, L.M.C.C. — Der 
Heine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
ſprung des Lebens. Schivans 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
berftändlihd und volkstümlich 
dargeftellt.— Breis broſch. 3öc. 
Zu beziehen dur den „Boten“ 

und die Rundſchau“. 





Bericht von den Eauf- 
acjinnten Brüdern zu 
Wiſchink 
(Geſammelt von Wilhelm G. Re— 


dekopp, Oſterwick, bei Winfler.) 
in klein Rußland. 
(Fortegung.) 

Da nun diejer Jeſuit Tilpin 
mit jeinem Werfe der Befehrung 
einen guten Fortgang hatte, jo 
dachte er auch zu uns nach Kreuz 
zu fommen. Die Zutheraner, wel- 
ce in Siebenbürgen freie Religi- 
onsübung hatten, und denen ban- 
ge war, daB es ihnen auch jo mit 
der Zeit gelten möchte, waren 
dem Sefuiten behilflich. Sie wuß— 
ten ung um der Gemeinſchaft der 
Güter halben jehr zu beläjtigen 
und zu verleumden Wir wurden 
dann ſchon lange vorher bedroht, 
daß er mit uns viel jchärfer ver- 
fahren würde, wie mit den andern 
Gemeinden. Diejes trieb uns an, 
den barmberzigen Gott inbrim- 
ftig anzuflehn, er wolle uns doc) 
ferner Hin wie bisher im Glau— 
ben erhalten, daß wir doch in der 
erfannten evangeliihen Wahrheit 
feſt und unbeweglich möchten ite- 
hen bleiben. Wir verordneten auch 
gewiſſe Gebetſtunden, um unſere 
Not dem barmherzigen Gott vor- 
zulegen und uns jeinen göttlichen 
Beiltand zu erflehn. Der gnädige 
Gott Hat denn auch unjer Gebet 
in ®naden erhört, und uns vor 
allem Abfall und Verleumdung 
bewahrt, Anno 1766 im Herbſt 
fam der Sejuit zu uns und lieh 
un3 jagen, wir jollten uns alle 
nad dem Bethaus verfiigen, er 
wolle dort eine Bekehrungspre— 
digt Halten. Wir Tiefen ihm aber 
fagen, daß wir umjere eignen ver- 
ordeneten Prediger hatten, welche 
ung zur wahren Buße und Befeh- 
rung zu Gott herzlich ermahnten, 
er jolle e3 uns alſo nicht übel neb- 
men, daß wir uns zu jeiner Pre- 
digt nicht einfinden würden. Dar: 
über wurde er jehr zornig und 
drohte un3, er wolle uns unſere 
Güter und Kinder nehmen und in 
ewigen Gefängnis werfen laſſen, 
wenn wir nicht wieder zur fatho- 
ſlichen Religion zurüdfehrten. 
Wir antivorteten ihm wieder, dab 
wir in feiner Gewalt wären, do 
hofften wir, daß der Allmächtige 
Gott uns in Gnaden erhalten 
werde, Da er nım ſah, daß mir 

.mweder auf jeine Verheikung noch 
Drohungen achteten, jo ließ er 
una alle gefänglih einziehen. 
Bald darauf wurden wir wieder 
voneinander auf berichiedene 
Dörfer zerjtreut, jogar, dab auch 
die Rinder von den Eltern und 
die Eheleute voneinander ge- 
trennt wurden. Diele Zerjtreuung 
war eine der härteiten Strafen 
der Verfolgung, denn eritens 
mußten wir unjere Lieben verlai* 
Ten und zweitens geriet man un- 
ter fremde Leute, von welchen wir 
fchlecht behandelt wurden, ja fie 
bildeten fi ein, jie fonnten uns 
nicht genug Spott und Schmach 
antın. Dabei Tann man mohl 
nicht anders, al3 mit einem Sfra- 
el die Harfen an die Weiden hän- 
‚gen und mit tränenden Augen an 
das zerftörte Serufalem oder Zion 
denken, Pſalm 137. Bis endlich 


der gnädige Gott die Macht Ba⸗ 


bel3 zerbrigt und fein gläubiges 


Häuflein gnädiglid erlöft. Weil 
un3 nun.diefe Trennung ſehr 
ſchmerzlich war, jo jucdhten mir 
wieder zujammen zu fommen, 
welches denn auch geſchah. So 
fanden wir uns alle wieder ein in 
unſerem Hof zu Kreuz. Der Je— 
ſuit war damals nicht in Kreuz, 
ſondern er war nach Wien ge— 
reiſt, um der Kaiſerin Bericht von 
ſeinen Taten zu bringen. Er hat— 
te aber dem Schulzen des Dorfes 
Befehl gegeben, ung bei unjerer 
Ankunft jogleich zu arretieren, 
welches er denn auch gleich aus— 
führte, Wir wurden alle auf dem 
Kirchhof zu Kreuz gefangen ge- 
jegt. Hierbei diene zur Nachricht, 
daß die Kirchen in Siebenbürgen 
mit 2 hohen Mauern umgeben 
find. Die erite, die am nächſten 
der Kirche iſt und den Kirchhof 
einſchließt enthält die Gefängnij- 
je, die andere, die von der erjten 
etwa3 entfernt iſt, dient den Leu— 
ten im Dorfe al3 Magazin, denn 
ein jeder hat darin feine Speije- 
fammer. Dieſe jind in großen 
Kriegen zur Sicherheit eingerich- 
tet. Sie find auch mit jtarfen To- 
ren berjehn und von St Johan— 
nes bi3 Michaelis verſchloſſen ge: 
balten. Einige aber von den Un— 
jrigen blieben im ımtern Sof, 
und bereiteten für uns die Spei- 
je, Selbige wurde uns alsdann 
durch den Dorfdiener täglich ge- 
reicht. . Zu diejer Zeit geſchah es, 
daß der vorbenannte Joſeph Goor 
und Johann Stahl nebjt dem 


"Knaben nah einem kümmerlichen 


weiten Ummege durch Ungarn, 
Moldau und der Walachei zu uns 
nach Kreuz famen. Sie fanden ums 
dort in kümmerlichen Umftänden, 
Sojeph Goor ermahnte uns jehr, 
beitändig zu bleiben, denn in der 
Malachei wäre freie Religions 
übung. Wenn wir nur Rat jahen, 
uns durch die Flucht zu retten und 
bis nad Kronſtadt zu kommen, fo 
würde er jemanden bejorgen, der 
uns. über die hoben farpatiichen 
Gebirge leiten würde. Wir nah— 
men dieſes Anerbieten an und 
Goor ſäumte nicht, jondern ging 
gleich fort, und beſorgte einen 
von den Walakiſchen Bauern die 
beit Aronjtadt in Siebenbürgen 
wohnen, um uns als Geleits- 
mann zu dienen. Wir ſollten 
demjelben, er. wäre jung oder 
alt, fiir jede Perſon einen Gul- 
den geben, Goor beitimmte den 
Tag, wann wir hinter Kronitadt 
im Walde fein jollten. Weil wir 
nun mußten, da der Dorfdiener 
die Schlüffel oftmals an die Tü— 
re hängte, jo fonnten wir felbige 
auch durch ımjere Brüder aus 
dem Hofe geöffnet befommen. 
Wir mählten aljo die Nacht zur 
Flucht, und wollten noch etwas 
don unſern Gittern auf Wagen 
mitnehmen, Allein es war dieles 
nicht Gottes Wille, denn in der 
eriten Nacht ging ein Rad am 
Magen entziwei und in der andern 
Nacht fand ein anderes Hindernis 


ſtatt, alfo das wie nicht fort fonn- 


ten. Darauf begaben wir uns zu 
einem herzlichen Gebet zu Gott 
und baten ihn, er möchte uns doch 
feinen Willen durch das Los zei- 
gen, ob wir flüchten jollten oder 
nicht. Wenn es jein Wille wäre, 
daß wir noch mehr durch Trübjal 
follten geläutert werden, jo woll- 
ten wir auch gerne ftille halten. 
Wir baten nur um feinen Bei- 
ftand, um in der evangelijchen 
Wahrheit zu bebarren. Wenn e3 
aber jeinem Willen nicht zumider 
wäre, daß mir flüchten, jo ſollte 
er es uns doch anädig anzeigen. 
Wir hofften, dag es nicht wider 
feinen Willen war, weil jein ae- 
liebter Sohn Jeſus nah Matth. 
10, 23 zu feinen Jüngern jaate: 
Wenn jie euch in einer Stadt ver- 
folgen, To fliehet in die andere. 
Doch aber jollte Gottes Mille un 
fere Richtihnur jein, wonach win 
uns richten wollten. Weil wir nun 
noch dazır vernahmen, dar der 
Jeſuit bald anfommen würde, 
um uns borzumehmen uns zu 
Eramenieren, wir auch wohl wuß—⸗ 
en, daß ung ein hartes Urteil be- 
Horitände, jo machten wir ung Ro- 
fe von Bapier. Einine waren be— 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſchrieben mit dem Worte reiſen, 
andere mit dem nicht reiſen, an— 
dere gleich reiſen wieder, Dieſe 
Looſe warfen wir unter einander 
und ein unmündiges kleines Kind 
mußte ein Loos davon ziehen Auf 


dem gezogenen Loos ſtand ge" 


ſchrieben gleich reifen. Sierauf be- 
gaben wir uns gleich auf die 
Flucht und zogen um 10 lihr 
bormittags aus dem Dorfe aus. 
Bir mußten alle etwas tragen, 
fogar den Kindern wurde etivas 
aufgebunden, und wir eilten gleich 
einem anderen Iſrael aus Aegyp⸗ 
ten. Die Zutheraner jahen umjere 
Flucht gerne, denn wenn wir ab- 


gefallen wären, wir in gro 
Bem Anfehn gemwejen, jo aber 
war es das Gegenteil. Da- 


ber begleitete der Schulze uns 
nod) bis aus dem Dorfe. Wir eil- 
ten, damit wir in den nädjiten 
Wald famen, wo wir uns verbar- 
gen. Tages lagen wir itilfe 
und des Nachts marichterten wir 
weiter, bis wir nad) 3 Tagen und 
3 Nächten bei Kronsitadt in dem 
Wald anlangten. Weil wir aber 
3 Zage bor der beitimmten Zeit 
anlangten, jo mußten wir jo lan- 
ge arten, bis unjer Geleit3- 
mann Tich einitellte. Nun fiel gra= 
de auf dieſen 3. Tag ein Fatholi- 


— 
es 


ſches Feſt, wo die Bürger aus 
der Stadt in den Wald gingen, 


ich zu 
war ein Säger, 
dent Gebüjch, wo wir uns ver- 
ſteckt hatten, entdeckte. Diejer 
fragte uns, was für Leute wir 
wären ımd wohin wir wollten. 
Wir jagten ihm, von wannen wir 
kämen, wohin wir aber wollten, 
verichiviegen wir ihm. Er jaate, 
ihr jeid verraten. Wir baten ihn, 
er jolle uns doch in der Stadt 
nicht angeben. Er zudte aber die 
Achſel und ſprach, ih habe ge 
jchworen, ich fann nicht anders 
und ging von uns fort. Als das 
die Unjerigen hörten, wurde ih— 
nen bangé daß wir verraten jei- 
en. Die Weiber und Kinder ran- 
gen die Hände, liefen hin ımd her 
und jammerten jehr. Die Brüder, 
die ſchon im Glauben gegründet 
waren, juchten jie zu trölten und 
zum herzlichen Gebet zu Gott zu 
ermahnen. Wir fielen auf unſere 
Knie und baten inbrüuſtig den 
barmberzigen Gott und Vater, er 
wolle ihnen doch in diejer Not zu 
Hilfe fommen umd fie doch nicht 
in des Feindes Gewalt geben. 
Wenn er aber nach jeinem allwei- 
jen Rat es alſo verhängete, dat 
ihnen nod; mehr Trübſal begeg— 
nen jollte, jo baten jie nur um 
Geduld ımd Standhaftigfeit im 
Reiden um männlich zu kämpfen 
und den Sieg davon zu fragen. 
Ein treuer Gott, deſſen Verbei- 
Bungen gegen feine Gläubigen 
noch allezeit erfüllet werden, 
wenn er jagt in Seiaja 41, 14 
„So fürchte dich nicht, du Wiirm- 


belujtigen, Unter diejen 
mwelder uns in 


lein Safob, ihr armer Saufe 
Sirael, ich helfe dir, jpricht der 


Erlöjer, der heilige Sirael.“ Die- 
feg erfuhren wir auch in der Tat 
und auf recht wunderbarer Weije. 
(Fortjegung folgt.) 
Todes nachricht 
Winkler, Man., den 24. Apr. 
Sacob Krahn, 52 Sabre alt, ein 
lediger Farmer, eine halbe Meile 
Süd von der Stadt, wurde durch 
einen fallenen Baum Montag ge- 
tötet. Er hatte mit jeinem Bru— 
der zujammen einen Baum ge- 
fallt. Als derielbe überſchlug, 
fam er nicht rechtzeitig weg und 
murde am Kopf getroffen und jo- 
fort getötet. Das Begräbnis joll- 
te Donnerstag ſtatt finden. 


Tsdesnachricht 
Begräbnisfeier unjeres lieben 


Gatten und Vaters, Cornelins ©. 
Menfeld, Sardis, B. C. 


Am 22. April 1945 wurde 
die Leiche unjeres lieben Pater» 
zur Testen Ruhe beitattet. Die 
Begräbnisfeier fand in der M. 
B. Kirche zu Sardis jtatt. Es wa: 
ten biele erfchienen, um teilzu- 
nehmen an unſerer tiefen Trau— 
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er. Br. Jacob Harder las zuerit 
die wichtigen Worte aus 2, Tim. 
4: „Sch habe einen guten Kampf 
gefämpft, ich habe den Lauf vol- 
lendet, ich haben Glauben gehal- 
ten.“ Das zu Serzen gehende 
Lied — „Hier auf Erden bin ich 
ein Pilger” — mwurde dann vom 
Chor gejungen, worauf die Ver- 
lammlung d, Troſt zuſprechende 
Lied „Wiederſehn“ — an- 
itimmte, das Br. Sac. Reimer 
(fr. Steinbach) vorſprach. Er las 
dann Daniel 12, 13: „Du aber 
Daniel, gehe hin, bis das Ende 
fomme; und ruhe, dab du aufite- 
beit zu deinem Erbteil am Ende 
deiner Tage.” „Der Chor jang >». 
ſchöne Lied: „Zur Heimat da dro 
ben zieht’S uns aus diejer Welt.“ 
Br. Johann Braun (fr. Morden) 
trat dann auf mit den Worten 
aus Bi. 39, 5: „Aber Herr, lehre 
doch mich, daß es ein Ende mit 
mir haben muB, und mein Zeben 
ein Ziel hat, und ich davon muB.“ 
Die Verſammlung jang das troit- 
reiche Lied: „Es iſt hier nicht3 aun 
diejfer Welt, daS ganz mein Seh- 
nen jtillt.“ Der Chor diente mit 
dem Liede: „Hilf mir, Herr, jtill- 
zuhalten!” Br. Seinrih G. Dyck 
las aus Joh. 14, 27: „Den Frie- 
den lajje ich euch, meinen Frieden 
gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, 
iwie die Welt gibt. Euer Herz er- 
ichrefe nicht und fürchte ſich 
nicht.“— Nach Verleſen des Le— 
bensverzeichniſſes wurde die teure 
Leiche bei großer Begleitung zu 
dem ſchönen Friedhof in Yarrow 
gefahren und dort beitattet. Sier 
ruht num der müde Körper, bis 
ihn der Herr auferweden wird zu 
einem neuen, jchöneren Leben, 
wo fein franfes Serz, noch ande- 
res Web, die Stimmung trüben, 
fondern eivige Freude und Won: 
ne das Herz erfüllen wird, 


Lebensverzeichnisi des lieben 


Ghegatten und unjeres lieben Ba- 


ters, Gornelins C. Neufeld. 

Mein lieber Gatte wurde im 
Sahre 1873, am 11. Februar, in 
Andreasfeld, Rußland, geboren. 
Am 14. Nov. 1894 trat er mit 
mir in den Eheitand. Unſere er- 
ten beiden Söhne nahm der Herr 
in ihrem zarten Sindesalter zu 
ih. 2 Söhne, Kornelius und Sa 
cob, (jegt mohnhaft in Winni- 
peg); und 2 Töchter, Suſe (Schw. 
Kornelius Neufeld in Winkler), 
und Agatha (Schweiter David 
Vogt in Sardi3) find noch am Le 
ben. 2 meitere Töchter, Maria 
im 7 jährigen Alter durch Schar- 
lab; und Eliſabeth, 2 Sabre. alt, 
durch Gehrtrnentzündung, nahm 
der Herr auch zu fich, jo daß mir 
al3 junge Eheleute ſchon tiefe We— 
ge geführt wurden. 

Mein lieber Gatte wurde im 
Sahre 1898 befehrt und jpäte, 
auf den wahren Glauben getauft . 
Seit der Zeit hat er ımabläflia 
im Dienſt für feinen Serrn ge- 
Itanden, zuerit in der Sonntag- 
ichule, dann 14 Sahre im Chor 
als Sänger, für etliche Jahre als 
Diafon und für. den Reit feines 
Lebens als Prediger des Evange- 
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liums. Er jagte wohl mit dem 
Apojtel Baulus: „Tue ich eg un 
gerne, jo iſt es mir doch befoh- 
len” — und mit großer Treue 
und liebevollem Herzen hat er 
viel Segen geitiftet. 

Sm Sabre 1930 wurden wir 
durch Gottes Gnade aus Ruß— 
land herausgerettet, verblieben 
ein Jahr in Winfler und die 
übrigen 14 Jahre in Sardis, wo 
der Herr uns auch viel Gnade er- 
iwiejen, beſonders auch darin, dar 
wir bier ein eigenes Heim errich- 
ten durften. Er war jchon berz- 
leidend, und die Arbeit für ihn 
ehr anjtrengend; aber jeine gro- 
Be Arbeitsluſt trieb ihn immer 
wieder zur Arbeit an, die jein 
franfes, ruhebedürftiges Herz 
ichließlich Ätberfördert hat. Am 
Montag verrichtete er noch feine 
gewöhnliche Arbeit, wurde dann 
aber um 9 Uhr abends jehr Eranf, 
wo das ermüdete Herz verjagen 
wollte und beflemmende Atem— 
not einſetzte. Um 12:45 Uhr 
nachts gab der milde Körper den 
Geiſt auf, und Gott nahm ihn ze 
ſich in ſein himmliſches Reich, mo 
kranke Herzen geſunden und mit 
neuer, voller Kraft den neuen 
Körper;beleben. Er iſt alt gewor— 
den TA Sahre, 2 Monate und 6 
Tage. ‚ Seine legten Worte wa— 
en: „Ausgefämpft und ausgelit- 
ten!” 

Dbzwar der Trennunasichmerz 
tief it, jo gönnen wir ihm dod; 
die mwohlverdiente Ruhe. 

Wir möchten bei diefer Gele— 
genheit ımjern innigiten Dank 
ausſprechen für alle Beileid3be: 
zeugungen, die ſchriftlich und auch 
mündlich eingelaufen ſind 

In tiefer Trauer, 

Suſanna Neufeld und Rinder. 
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W. M. S. PROGRAM 
Gleanings from My Diary 


by Miss Margaret Nissen 
Numan via Jos. Br. W. Africa 
Nigeria. 


(Continuation) 


Lagos, March 23, 1944. 


Well, we did get off by 
plane, The hard part was to 
part from our friends. I had 
been together with them dai- 
ly for 3 months and we had 
become like one family. God 
indeed had given me good 
travel-companions. They were 
at the airport and stood by 
as we flew into the sunshine 
above the clouds. A wonder- 
ful trip, my first by air. We 
were scheduled to arrive in 
Lagos the same afternoon, 
but instead we had to spend 
the night ° in Libreville, a 
little town on the equator, we 
thus got a chance to walk 
across this line. Next mor- 
ning we arrived in Lagos. 
What a relief to hear the 
English tongue by everyone 
around you. We have our bag- 
gage cleared and sent off by 
freight to Jos. Tomorrow we 
are leaving too and by Sun- 
day morning I should meet 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Der Krieg in Europa geht ſei— 
nem Ende entgegen. Berlin, heu— 
te eine Stadt der Ruinen, iſt von 
den Ruſſen genommen. Ham— 
burg, die zweitgrößte Stadt 
Deutichlands und der größte Ha— 
fen, it von den Briten genom? 
men. Die ganze deutfche Armee in 
Stalien in einer Stärfe von etwa 
1 Mill. Soldaten hat jich. bedin- 
gungslos ergeben, einſchließlich 
Sid ımd Dit-Deiterreidh, 


Ehe Hamburg fiel kam die 
Nachricht über den Hamburg 
Fernſender, dab Adolf Hitler im 
Rampfe in Berlin gefallen jet, 
und auf des Neichsführers An- 
ordnung ſei der Groß Admiral 
Karl Dönik fein Nachfolger und 
Führer von Deutichland gewor⸗ 
den. Er fette den Nuslandsmini- 
ſter bon Ribbentrop ab ımd er- 
nannte den Großſohn des frühe— 
zen Kaiſers den Grafen don Kro⸗ 
figt zum Auslandsminiſter, um 
Friedensperhandlungen anzufnüp- 
fen, da der Graf nie Glied der 
Partei geweſen ilt. 

Die Ruſſen ſuchen unter den 


Dänemark 


some of “my own”. I have 
found out that about half of 
the Danish missionaries are 
in their rest house in Jos. 

Es mag den Leſern der Rund- 
ſchau interejjieren, daß ein menn. 
Miſſionar Namens Roger meiner 
Tochter die Freundlichkeit erwies, 
fie in feinem Automobil von der 
Station Jos nach) dem Reit Haus 
der dänischen Miffion zu fahren. 


Jos, March 27, 1944. 
I have met 8 of the 15 mis- 
sionaries on the field and 
even if I do not know any of 
them I feel quite at home. 
May God bless my “going 
in” among them. They all 
look very tired, that was the 
first thought that struck me. 
People looking like that at 
home I would take to be ill. 
Most of them have been here 
long past their accustomed 
stay. Africa is cruel to those 
who give themselves to her. 
The trip from Lagos took 2 
days, but as I had a compart- 
ment to myself I used the 
time to rest and to study the 
changing scenery of Nigeria. 
Tomorrow I start on the last 
lap of my journey, the 270 
some miles to Numan. I go 
with Miss Hilda Christensen 
together with some other 
missionaries in their little 
truck We hope to be in Nu- 
man Wednesday afternoon. 


Numan, March 31, 1944. 

We have just arrived. True 
to African tradition we have 
had no end of trouble. On the 
second day the pick-up devel- 
oped ailments, so did the na- 
tive truck with which we 
ladies next caught a ride. It 
took number 3 to bring us to 


Zeichen Berlins und den Gefan- 
genen nad Hitler, Göbbels und 
Göring, fo weit vergebens, mie 
hefannt gegeben wird. Der Ges 
hilfe Göbbels im Minifterium it 
in Berlin genommen worden, 
und der behauptet, daß Sitler 
und Göbbels erichoflen feien. Ge— 
neral Eiſenhower wieder hat die 
Nachricht, daß Hitler an einer Ge— 
hirnblutung aeitorben jet. An— 
dere Nachrichten jagen, die Füh— 
rer der Vartei jeien alle geflüch- 
tet. Simmler, der da3 erite Ange— 
bot der Eraebung machte, Toll 
auch erichofien fein. Wo aber der 
heutige Führer Dönit iſt, iſt un— 
befannt. Man glaubt, daß er in 
fei, andere, dab er 
nad Norwegen fich geflüchtet ha— 
be. 


Verhandlungen find im Gan- 
ge, Dänemarf zu räumen ohne 
Kampf. Eine Anzahl Städte find 
ichon geräumt. 


Alle Kämpfe in Holland iind 
auch zum vollen Stillftande ge— 
fommen, und e3 follen Verhand- 
Iungen im Wege jein zur Nieder- 
legung der Waffen. Inzwiſchen 
find Vereinbarungen getroffen, 
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the rest house in Gombe, 
which we reached after dark. 
Hardly able to take the 
trouble to prepare a bite to 
eat we tumbled into bed. Next 
day we were still exhausted, 
but we did get in touch with 
the Distriet Officer who 
kindly promised to stop all 
trucks going to Numan so 
that we could get along. No 
truck came that day and we 
went to bed. At 11 o’clock one 
did come. We were almost 
too tired to get up and pack, 
but we dared not pass up this 
opportunity. We lumbered 
along till about 2 o’clock, 
when the driver stopped in a 
village for a few hours sleep. 
We too lay down on the edge 
of the road on a mat. As we 
were lying there I suddenly 
could not help seeing the fun- 
ny side of this situation, 
this was the last bit of my 
15,000 mile trip and here we 
lay under the stars and I 
started to laugh. Miss Chris- 
tensen observed, “Well, this 
is Africa.” So I told her, “I 
have planned and waited for 
many years, and now I have 
traveled for 4 months, I am 
just exactly where I want to 
be.” We slept wonderfully for 
3 hours, the mosquitoes hard- 
ly bothered us. By 9 o’clock 
we reached the Benue river 
and just on.the other bank 
a little way up the gradually 
sloping incline we could see 
the houses of the Mission in 
Numan with their white- 
washed mud walls and corru- 
gated roofs. Tired but happy 
we waited for the ferry to 
come for us. It was an effort 
to walk the last small half 


den Hungernden Rebensmittel 
zuzuitellen, mas ausgeführt 
wird - 

Die Amerikaner {ind nur noch 
95 Meilen von Berchtesgaden 
entfernt. 


Und jest gehen fie auch in der 
Tihehoflomwafei vor. Prag, die 
Sauptitadt wurde als offene 
Stadt erflärt, fie wird alſo nicht 
verteidigt werden. 


Es gibt feine Front in, Europa 
mehr, nur noch ein Paar Stellen, 
wo etwas Mideritend® geleiſtet 
wird. Sonjt aber werfen de mü— 
den deutichen Soldaten die Waf- 
fen nieder und ergeben ſich den 
Briten und Amerikanern, um nur 
nicht fich den Ruſſen ergeben zu 
müſſen. 


Auf Formoſa, die großen und 
an Oel fo’reihen Oſt Indiſchen 
Xnieln, wurde gelandet, und Die 
Zandungsarmee geht jtarf vor. 

In Burma wurde die Haupt- 
ftadt Rangoon genommen und 
Krieg dort beendigt. Lord Mont? 
batten’3 Armee wendet fi jett 
nad) dem Diten um weiter die Ja— 
paner zu berdrängen. 


In San Francisco geht die 
Konferenz weiter vor in jeiner 
Arbeit. Argentinien wurde ge- 
gen den Proteft Rußlands zur 
Teilnahme eingeladen. Jetzt bat 
man Schritte unternommen, die 
beiden polniſchen Regierungen in 
Warſchau und London zu berei- 
nen, indem etliche Glieder von 
Sondon in Warſchau aufgenom* 
men werden, dann kann Bolen 
auch eingeladen werden. 


Inzwiſchen iſt unter der Rufjen 
Shut in Wien eine Regierung 
eingefett unter dem früheren 
Kanzler Renner, die aber von 
Waſhington und London nit an- 
erfannt wird. 


Feld Marichal von Runditedt, 
einer der berühmteiten deutjchen 
Seerführer wurde unmeit bon 
Minden arretiert. Feld Mar- 
ſchal von Kleiſt, der Heerführer, 
als Rolen genommen mwurde, er- 
gab ſich den Amerikanern, 


Dönitz ſoll mit feiner Regie 
rung in Dänemarf jein, mo er 
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mile, but after a good break- 
fast, a bath and a bed all pre- 
pared for us by Miss Madsen, 
our good nurse in Numan I 
felt eager and equal to start 
getting acquainted with Nu- 
man. 


TO MYSELF 


Oh thou of little faith, 

God has not failed thee yet! 

When all looks dark and 
gloomy, 

Thou dost so soon forget— 

Forget that He has led thee, 

And gently cleared thy way; 

On clouds has poured His 
sunshine, 

And turned thy night to day. 

And if He’s helped thee hiter- 


to 
He will not fail thee NOW. 


How it must wound His lov-. 


ing heart 
To see thy anxious brow! 
Oh, doubt not any longer, 
To Him commit thy way: 
— the past thou trus- 
ted, 
He is “the same today.” 


Author unknown. 
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gewünſchten Erfolg gaben, 
ſuchen Sie: 
Gilead Gehör-Oel 75 
Mutter Tropfen .75 E 
Gefton, Magenmittel 1.25 f 
Bismark Salbe (au, für } 
Hämorrhoiden) 35 F 
Neunerlei Del (Reikungs Del) .60 F: 
Gallen Reiniger $2.00 F 
Und viele andere Mittel, bei E 


Gilend Mfg. Co, 169 Kelvin, Wpg. | 








RT 


2 Lot Land 


zu verkaufen 


mit einem $übneritall 14 bei 24]: 
anfeliehen? ein Rubftall 7 Beil 
14. H 


Jacob P. Wiebe 
349 MeKay Ave., N. Kildonan. 


® 





4. Buhr 
Vreljährine Erfahrung in allen $ 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave,, 316 Avenue $ 
Blda 
Winnipeg, Man. 
$ Off. Tel.: 97621 Nef.: 48655 
s 
—— —— ——— — — 





INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ecke Iſabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
Sohn H. Epp, Eigentümer 
Breiglifte auf Anfrage zugefhidt. 








es erlaubt. 
(nn —— — — — 
mit Field Marſchal Montgomery u ea 
über die Einitellung aller Kämp— 5 ver ufen 


fe verhandeln joll. 


Biele Soldaten fliehen aus 
Nord Deutihland und Dänemark 
nad) Norwegen als dort doc nod) 
weiter gefämpft joll werden. 


Der Krieg in Europa geht jei- 
nem Ende entgegen. Die deutjche 
Armee in Norwegen hat jich be’ 
dingungslos ergeben. Admiral 
Dönig hat alle deutjchen U— 


. Boote angewiejen, den Kampf jo- 


fort einzuftellen und zu den Baſen 
zurüc zu fehren. Nur noch in der 
Tſchechoſlowakei ſtehen die Deut- 
ihen im Kampf gegen die Ru, 
fen, doch haben fie die Anord- 
nung, nur gegen die Ruſſen zu 
fampfen, den Amerifanern aber 
feinen Widerſtand zu leiiten. 


DH. 3. Boberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in ®. €. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dich an un— 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

e/s 9. A. Roberts Lid. 
933 Weft na er Sancouber, 


Phone Ref. FR 5369 — 
Office MA 6421 





Concordia 
iſt um Hilfe im Haushalte benö— 
tigt. Gehalt von , $35.00 bis 


840.00 pro Monat mit voller 

Berpflegung. Interefienten mol- 

fen fich gefl. an das Concordia 

Hofpital, 437 Dejalaberry St., 

Binnipeg, menden. 

Mit freundlihem Gruß 

. Menn, Krankenhausverein 

Concordia. 





Säge- u. Hobelfpäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyck, 305 Mefay Abe., 
N. Kildonan — Phone 503659 


— —— —«. 










FT T 
Gelder zu verleihen. 


Sie borgen $1000.— und zahlen 
$1040.— einſchl. Zinjen in 12 
Monaten zurüd. 


‚©. P. Frieſen, 
Main St., 93444 & 64080. 
DET TE Te TE — nt a 





Tr  — — 
| Mennonitiſcher 
| Kebrer 


loder Lehrerin gefucht für die i-! 
| itriftjchule zu Whitewater, Man. 
: chuljahr 45—46. Man richte ſich 


B. 3. Epp 
Whitewater, Man. 





Krankenheim 


mo nad europäiſcher Weife n 
Kneips Methode behandelt — 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verſag⸗ 
ten. Die bon mir angewandte Me: 
tbode hilft dem Patienten zu ſei⸗ 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke Haben wir vers 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräãu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 
frankheiten. — Bir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Fall jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo ſchreibe er una ſei— 
ne Beſchwerden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum if. — ı 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Are, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





